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Eine blutige Rechnung
Aeber 15oo Tole - Mehr als 2ooo gefangene Schutzbündler - Vettere Todesurteile -es Stand-

gerichls - Abflauen des Kampfes
Wien, 16. Februar . Nachdem gestern ein gewisser Abschlußder Kämpfe zur Unterdrückung des Schutzbunöaufstanöesei»,getreten ist. wird allgemein nach dem Umfang der Verlusteauf beiden Seiten gefragt. Die Feststellung der Zahl derToten des Schutzbundes stößt auf die große Schwierigkeit,daß der Schutzbund meist seine Toten während des Kampfessortgeschafst hat. Der häufige Wechsel in den großen Kampf¬abschnitten wie Florisdorf und Simmering hat es mit sichgebracht, daß zahlreiche Tote bisher noch immer nicht auf.gefunden wurden . In dem Allgemeinen Krankenhaus sindnach öffentlichen Angaben bis zum Mittwoch rund 130 Per¬sonen ihren Verletzungen erlegen.Aus 132 einzelnen Kampfhandlungen, in denen durch¬schnittlich jeweilig von 4 Toten berichtet wurde, ergibt sicheine Gesamtzahl von etwa 600 Toten . Die Berlnfte desSchutzbundes in Schlingerhof und in Florisdorf werde« mit150, im Karl -Marx -Hof mit 60, im Heiligenstätter Bahnhofmit 00 Toten angenommen. Diese hohen Zahle« werde« aufdie Kampfhandlungen in geschloffene« Gebäude« und die

Einsetzung von Artillerie znrückgeführt. Nach den bishervorliegenoe« Angabe« wird daher ans Grund rein privater ,osfiziell nicht bestätigter Schätzungen für den Schutzbund mireiner Gesamtzahl von nngefähr
100 Toten in Wien und 50« Toten in de« Ländern

gerechnet .
lieber die Bestattung der Opfer der Bundesexekutive sindbishcr noch keine Bestimmungen getrofsen wvrdem
Rach den amtlichen Berichten ist

der Kamps so gut wie beendet
und es handelt sich bet den einzelnen Aktionen der Exekutivelediglich noch um Säuberungsaktionen . In Florisdorf wer¬den die von den Schutzbündlern bisher besetzten Polizeiwach -lvkale einzeln planmäßig gesäubert, ohne daß die Truppenauf ernsten Widerstand stoßen. Im Florisdorfer Abschnittwird überall ein Zurückweichen der Schutzbündler festgestellt.Die Besatzung des Goethehofes, in dem sich mehrere HundertArbeiterwohnungen befinden, hat sich, nachdem das Riesen-
gebäuöe am Mittwochabend in Brand geraten war . ergebenmüffen. Etwa 100 Schutzbündler wurden gefangen genom¬men. einem großen Teil gelang es jedoch , trotz der angeb¬lichen Absperrung, z« entkommen .

Nur in St . Leiten ist der Kampf noch im Gange. Kämpfefinde« auch noch statt in Kagran «nd ans dem Laaerberg.wo jetzt nach Artillerievorbereitung mit dem Sturm de»
gönne« werde« soll.

Am Süöbahnhof ist der normale Zugverkehr wieder ausge¬nommen worden.
Insgesamt wurden t« Wien

2000 Schutzbündler zu Gesangene« gemacht.
Einige hundert Schutzbündler sollen stch gestern auf den
Pardonaufrui des Bundeskanzlers hin freiwillig gestellthaben . Wie inzwischen festgestellt werden konnte , hatten

die Schutzbündler eiueu Chlorgasangriss auf Wie»
geplant»

doch sei eS infolge unzureichender Vorbereitung nicht dazu.
Sskommen. Bei den Säuberungsaktionen haben übrigens die
Regierungstruppen ungeheure Waffenfunde gemacht, die be¬
weisen . daß die Schutzbündler ausgezeichnet bewaffnet waren.Das Standgericht hat inzwischen

weitere Todesurteile
gefällt «nb vollftreckt. So wurde noch am Dienstag der Kom,Mandant der Fenermehrwache in Florisdorf . Weißt, der da»für verantwortlich gemacht wurde, daß ans der Wache herausans die Polizei «nd das Militär geschoffe« worden war , wobei
acht Polizisten den Tod fanden, znm Tode durch de« Strangverurteilt «nd in der Nacht znm Donnerstag

hingerichtet.
Im Laufe des Donnerstag fällte das Standgericht ein drittesTodesurteil , doch wurde dieses nicht vollstreckt, fonderuder verurteilte Schutzbündler Kalb wurde z« 10 Jahre «

schweren Kerkers begnadigt.
Angesichts der ungeheuren Erregung , die as Todesurteilau Mnnichreiier, der in bewußtlosem Zustand anf der Bahrevor das Standgericht geschleppt und zum Galgen getragenwnrde, nicht nnr in Arbeiterkreise», sonder» anch in bürger,liche« und ansländische» Kreise» hervorgernfe« hat, wagt dieRegierung weitere Vollstreckungen von Todesurteilen an»Seinend nicht mehr» sondern ist z« der Ansicht gekommen.ß nur «och Todesurteile a« Führern des Schntzbnndesvollstreckt werde« solle».

Der Generalstreik
ist anscheinend ebenfalls am Abflauen. Der Wiener Jn -dustrielleuverband hat bekauntgegeben, daß im Laufe desDonnerstag die Arbeit in fast allen Betrieben wieder aus¬genommen worden sei. Gestreikt würde nur noch in ganzvereinzelten Fällen , so u. a. auch noch in Steiermark .Die Kampfhandlungen im Lande
neigen sich ebenfalls dem Ende zu. Aus Steyr wird ge¬meldet , daß dort der Widerstand des Schutzbundes als ge¬brochen angesehen werden könne . Das Militär habe dieStadt von den Schutzbündlern restlos gesäubert. Außerhalbder Stadt befinde sich noch ein kommunistisches Nest, das ge¬genwärtig noch vom Militär überwacht werde.

Aus Ebensee
im Salzkammergnt wird berichtet, daß hier der Schutzbunddie Arbeiter des Sodawerkes , der Weberei «nb der staat¬lichen Saline » znsammengezoge«, das Postamt «nd dieGendarmeriekaserne besetzt »nd die Gendarme« «nb Heim »wehrlente gefangen genommen habe. Eine Tnnnelmanerwnrde gesprengt, um Material zur Errichtung von Barri¬kade« z« erhalte«. Maschinengewehre verhindern daS
Vordringen des Militärs .Wenn anch der gestrige Donnerstag keine grStzere«
Kampfhandlungen gebracht hat, kann man znfammenfaffend
sage«, daß der Putsch «och keineswegs als niedergeschlagen
betrachtet « erde« kan«. Es liege« «. a. anch Nachrichtenvor» daß sich der Schutzbund augenblicklich an einer zentra¬le» Stelle sammle, «m beffere« Widerstand leiste« z» kSn-«e«. Es heißt anch, daß etwa 6000 Schutzbündler anf dem
Anmarsch «ach Wie« feie«.

Einberufung des österreichischen Parlamentes?
Wie«, 16. Febr . Der Vorstand der Christlich -Soziale«hat defchloffe«, dem Bundeskanzler die Einberufung des

Parlaments »orznschlage «. Nach der UngültiakeitserklL-
rnng der sozialdemokratische « Mandate fetzt stch das Parla¬ment ans 68 Chriftiichfoztale«, 10 Landdündler« «. 7 Grotz-
dentsche» zusammen.

Einmischung des Auslandes ?
Prag , 16 . Febr . Im Prager Abgeordnetenhaus entwickelte

in der gestrigen Sitzung auch eine Debatte über die
rgänge in Oesterreich . In Vertretung des Anbenmini-
-s gab Dr , Kroftas die Erklärung ab . daß die Nachrichten
& Gerüchte , als ob die Tschechoslowakei in Oesterreich
marschieren würde , um dort Ordnung zu schaffen, phän¬
isch und eine Unmöglichkeit seien.
Allerdings, wen« irgend ei« Staat die österreichische«
Grenze« überschreite oder in die österreichische« Ber -
hältniffe eingreise, würde« wir nicht schweige«. Wir
« erden die österreichischen Verhältniffe m«t der größ¬
te« Aufmerksamkeit versolge«, »m für alle Falle vor¬

bereitet z« sei«.
So viel kann man vielleicht schon sagen , daß stch die
« erhältniffe in Oesterreich , ohne daß berufene - ns -
ländische Faktoren eingreise», kaum beruhigen werden
«nd daß die ständige Gefahr besteht, daß es z« etwas
kommt, was die Unabhängigkeit Oesterreichs bedrohe «

könnte.
Desierreich ist nach dem Genfer Protokoll vom Jahre 1922,»as auch die Tschechoslowakei unterzeichnet hat. gehalten,
«eine Unabhängigkeit zu wahren.

Wenn vo« irgend einer Seite der Berfnch ««ternom-
« e« würde, diese Unabhängigkeit z» verletze«, dann
Hätte« alle, die dieses Protokoll unterzeichnet haben, die

Möglichkeit , ein, «schreiten.
Ich zweifle nicht, daß dies durch Bermittlnng des Völker¬

bundes oder wenigstens durch ein Einvernehmen aller Sig -
Aotare des Genfer Protokolls erfolgen würde. Die zweite

Möglichkeit wäre, wenn Oesterreich den Schutz dieser Staaten
anrufeu würde. In diesem Falle könnte es aber nnr das
Einschreiten aller Staate « anrnfen , die seine Unabhängigkeitgarantieren und nicht nnr den Schutz emes von ihnen. Dannwäre es Aufgabe dieser Staaten , stch Über das Vorgehen ins
Einvernehmen zn setzen , das wir weder vorschreiben noch
bestimmen können. . . _ ,Am Schluß der Debatte über dre Ereignrffe in Oesterreicherklärte Dr . Kroftas in Beantwortung einer Anfrage über
tschechoslowakische Vorbereitungen zu einer Mobilisierung,baß dieser Gedanke so unsinnig sei. daß jedes Dementi über¬
flüssig erscheine.

kein Eingreifen Nattens
Paris . 16. Febr . Havas berichtet aus Rom : Entgegengewissen ausländischen Nachrichten , wonach die italienischeRegierung bei den Regierungen in London und Paris wegeneines militärischen Eingreifens zugunsten der österreichischenNegierung sondiert habe , scheine es. baß Italien weder mitGewalt noch anderswie in die österreichischen Ereigniffe ein¬

zugreifen gedenke, die ausschließlich in den Bereich der In¬nenpolitik gehörten. Jedenfalls ließe sich so erkläre man.eine Unterstützung Oesterreichs von außen her nur recht-fertigen, wen » Oesterreich von außen her militärisch bedrohtwäre. Nichts erlaube aber die Annahme, daß diese Fragefür den Augenblick ins Auge zu kaffen sei. Nach einer Mel¬dung der Radioagentur ans Rom erkläre man dort hinsicht¬lich der Eventualität eines bewaffneten Eingreifens Italiens ,baß Italien jedenfalls nicht zu einer isolierten Aktton schrei¬ten werbe. _ _ _

Rund
um den Stephansturm

spielt sich seit Tagen ein furchtbares Geschehen ab . daszwangsläufig jo kommen mußte, worauf wir seit Monatenan dieser Stelle immer wieder hinwiesen. Aus dem gemüt¬lichen und schönen Wien ist eine Moröstätte geworden und— stehe man wo man wolle — was hier geschah und wiees geschah , rechtfertigt keineswegs den Anspruch des Abend¬landes auf kulturelle und allgemeinmenschliche Führung , dieüber sogenannte primitive Völker erhaben zu sein sich stetseingebildet hat. Wenn ein Negerstamm ein Dorf eines Nach¬barstammes überfällt und alles niedermetzelt, pflegt sich dasAbendland in Entrnstungseskapaben zu ergehen, geschiehtgleiches in viel größerem Ausmaße im Abendland, nenntman es keusch und züchtig „politische Auseinandersetzungen»,die nun einmal Vlutopfer nicht vermeiden lasten . TerUnterschied ist nur der , daß der Ueberfall auf das Neger-dors aus einer primitiv -natürlichen Rache- oder Kampf -Haltung entspringt, das Hinmoröen aber im Abendland be¬wußt und planmäßig geleitet geschieht. Wobei zu vermerkenist für jene, die es immer noch nicht glauben wollen , baßdie Pläne - und Ränkeschmiede ! nicht auf den Barrikadenstehen und auch keine Tote» zu verzeichnen haben.Man kommt verstänönisMäßtg dem Geschehen um denStephansdom näher , frägt man : was will Dollfuß eigent¬lich? Die Beantwortung ist um so durchschlagender , lastenwir Dollfuß selbst sprechen, indem wir die „InnsbruckerNachrichten» vom A>. Januar zitiere«, die den Schluß einerDollfußrede wiedergeben:
„Für mich ist der Kampf gegen den Nationalsozialismusnicht in erster Linie ein Kampf gegen eine politische Partei ,die an die Macht will, sondern ein Kampf gegen eine falscheWeltanschauung, der Kampf um die Erbalrring christirttr-dentscher Kultur t« unserer Heimat : den« ' im ' bestMenLande gehr heute brr Kamps «ichr um übtoeUftn oscrProtestanten , sondern «m das Problem : Christentum oderHeidentum Ich bi« überzeugt , daß wir einer neuen Zeitentgegengehen. Aber der Kampf ist harr und so wie imKriege wüsten wir Kameradschaft halten mit allen jenen,die bereit stnd, die Heimat zu schützen .»

Nimmt man dazu den Aufruf des Bundeskanzlers an dieBevölkerung des Landes, bekommt man ungefähr ein Bilddavon, was wir noch alles zu erwarten haben , hell insRampenlicht herausgestellt wird aber auf jeden Fall , weste «Vordermann nun eigentlich Dollfuß ist.Der Kampf der drei „Führer »
, die alles andere haben nurkeine Führergualitäten , Dollfuß, Starhemberg und Feyscheint rein äußerlich betrachtet ein Kampf persönlichen Ehr¬geizes um die Macht . Selbstredend spiett der menschlicheEhrgeiz eine große Rolle. Fest steht jedenfalls , jeder derDrei möchte etwas anderes , jeder aber gibt vor. die Heimatzu schützen und allein das Volk beglücken zu wollen, sei 's?ujS Nieöerkartätschen von Finnen und Kindern. Doll¬fuß befand sich bislang in stärkster Abhängigkeit von Frank¬reich und seinen gold 'nen Fesseln. Mit Paris hat er es nungründlichst verdorben da der Kampf gegen die Sozialdemo-kratte ihm von dort aus verboten war . Es entbehrt nichteiner gewisse« Pikanterie , baß der französische Außenministergegen das Vorgehe« gegen die Sozialdemokratie Einsprucherheben wollte, aber ausgerechnet an diesem Tage keinefernmündliche Verbindung mit seinem Botschafter in Wienbekam Hätte er sie bekommen , hätte er auch nichts mehrausrichten können: denn Dollfuß fand sich durch seine Reise»ach Ungar», die Starhemberg in der Abwesenheit des Kanz¬lers nutzte , vor eine Zwangslage gestellt , mit der Heimwehrgegen die Sozialöemokratte zu gehen oder durch die Heim¬weh! seinen Kanzlerstnhl z« verlieren . Sein AntipodeStarhemberg bezieht seit vielen Jahren seine Gelder ausRom und wer das Geld gibt , läßt sich meist Wechsel aus¬stellen und diktiert die Verwendung der Gelder . Starhem -berg möchte gerne einen Faschismus , dene r führt , der aberkeineswegs dem Nationalsozialismus gleiche» und w>r allemde» Anschluß an Deutschland verhindern soll. Man betrachtedazu de» Widerhall zu der Wiener Schlächterei in den römi¬

schen Blättern im Vergleich zn Paris und London. HerrFey seinerseits, der Dritte im Bunde , möchte gerne keineRivalen ausfchmieren und auf eine Art Mrlitärdiklaturhinaus — einstweilen. Alle Drei aber sind sie gegen Deutsch¬land «nd gegen den Nationalsozialismus aufs erbittertsteeingestellt .
Der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht im letztenJahrhundert ist das stehende Heer. Mit diesem Hinweiskommen wir den Dingen näher und wir gehen kaum fehl ,daß der geriffene Plan , der der Schlacht in Wien zugrundeliegt, unter den Lenbenichürze » des grand Orient in Parisgeboren wurde: es gibt mehr denn nur ei» Anzeichen dafür,wenu man zwischen Frankreich und Oesterreich Parallelenzieht. Es galt, die Arbetterschaft zu provozieren und Doll-mß -Fey die Gelegenheit zu geben , die Staatsgewalt mitallen Machtmitteln etnznfetzen , ihre Härte und Durchschlags¬kraft z« beweisen unter der Devise „Nieder mit dem Mar¬xismus !» Während die Opfer links lagen und liegen, gehlder Kampf in Wirklichkeit gegen rechts ! Denn : bleibenDollinß-Fey mit ollen militärischen Gewaltmitteln die Her¬ren des Landes, ist der Weg «nd der — Grund für einereine Militärdiktatur gegeben : die Entscheidung liegt dannaber nicht bet Dollfuß-Fey . sondern bei Heer und Polizei undihrer inneren Einstellung zur Regierung . So wird einst ,weilen kalkuliert, aber vermutlich die Rechnung ohne denWirt gemacht.Genau wie in Deutschland hat die Arbeiterschaft die

schändliche Flucht der geistige» Führung . Deutsch und Bauer ,auf das furchtbarste enttäuscht und ihr die Augen darüberaeöffnet . welcher Heroismus ihren Führern eigen, wen« es
stch darum handelt, nicht in wohlbeschützte« Versammlungen
z« reden, sonder« anf di« Barrikade » zu gehe«. Daß die so
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®n« rt«f(öteB sich ausgerechnet ben LirtKltch-Soztale » «n<
wiiegc » weröen. wir» »och ernsthaft »iemano glauben
wollen. Der aus der Enttäuschung aufspringende Haß und
— man muß das anerkennen — ein wirklicher Kampfgeist
werden die Masten dahin treibe», wo eben gleichfalls echter
Kampfgeist herrscht und et» Ziel gesteckt ist.

Nicht Dollfuß, noch Fey noch Starhemberg werben die all-
geroaitige Zeit daran hindern, die geistige Schlacht um das
Neuwerden des Abendlandes weiter zu schlagen: auch sie
werden Sen Weltenuhrzetger nicht rückwärts drehen. Der
Bundeskanzler hat in den oben wiebergegebenen Sätzen von
seinem lim Auftrag geführten» Kampf für das Christentum
gegen das Heidentum gesprochen. .Diese Parole ist falsch,
wenn auch gur gewählt, um Dumwe zu fangen und Lttmm-
meh zu öekommen . Der wahre Kampfruf heißt immer noch ,
und das seit nahezu zweitausend Jahren : Morgenland gegen
Abendland. Mtttelmeer gegen Nordsee . Süden gegen Norden,
Jmpermlismus gegen Sozialismus . Knechtschaft gegen Frei ,
heit. In einem Einzelgeiechr dieser gigantischen Schlacht,
aber doch m dreier Schlacht, find alle Toten in Wien ge-
»allen. x .

EI» mimischer flementi
Budapest, 18. Febr . Bon maßgebender Stelle wird die

Meldung des tschechoslowakischen Blattes „Narobny Listy",
wonach der Verband ungarischer Frontkämpfer aus Oeden-

,Hnö Köfezg Htlfstruppen zur Unterstützung der öster¬
reichischen Regierung geschickt habe , als völlig unwahr be¬
zeichnet.

Ver wird Sieger sei«?
»Das Vertraue « in Dollfuß erschüttert!"

. Berlin , lg . Febr . Wie man im Auslände die Eretgniste
in Oesterreich beurteilt , davon legen eine Reihe von Zei¬
tungsberichten ei» bezeichnendes Zeugnis ab.

Die amerikanische « Zeit«««««
sind einstimmig der Meinung , daß »daS Vertrauen der Welt
in Dollfuß mehr als erschüttert sei». Dadurch, daß er Haß
gegen sich selber erzeuge , schwäche er seine Lage.

I » Belgrad
find die Sympathie « für Dollfuß restlos geschwunden . Die
Kämpfe in Oesterreich bilden in Belgrad das Tagesgespräch.
Allgemein gibt man seiner Entrüstung über -die Abschlach »
tung unschuldigerOpfer kund.

I « London
ist die Erregung besonders in der Arbeiterschaft riesengroß.
Der Wiener Korrespondent der „Times" sagt in einem Be-
richt : Die Verlustliste mutz «ine schreckliche Höhe erreicht
haben . Schätzungen der Sozialisten gebe» die Zahl ihrer
Tote» nur bis Dienstagabend auf nicht weniger als 1500 an,
und es ist bekannt, daß die Schlacht , die jetzt in FloriSborf
tobt, die blutigste von allen ist. ES heißt, daß in dem Karl-
Marx -Hof genannten großen Wohngebäude allein 850 Per -
sonen getötet wurden , nicht nur Schutzbündler, sondern auch
Bewohner . Die Regierungsstreitkräfte haben ebenfalls
schwere Verluste erlitten . Im weitere« Verlauf seiner Schi !»
berung sagt der Korrespondent: Eine derartige Zusammen-
drängung menschlichen Leidens auf engem Raum kann <S in
ganz Europa seit dem Kriege kaum gegeben haben.

Kundgebungenvor örm österreichischen Konsular
inAewyork

Nemyork, .M . Febr . (Reuter ! Vor dem österrelOschen
Generalkonsulat in der 5. Avenue kam es am Mitwochabcnd
zu einer Kundgebung. Die Menge wurbe von berittener
Polizei zerstreut. Später schlug der Pöbel das Haupttor der
öffentlicher. Lesehalle von Newyork ein, die fich in der Nähe
des österreichischen Konsulats befindet. Der österreichische
Generalkonsul empfing eine Abordnung von Kommunisten
und Sozialisten und versprach , ihre Protest« an seine Regie¬
rung weiterzugeben.

. . . und in Warschau
Warschau. 18 . Febr . vor der österreichische« Gesandtschaft

in Warschau haben Sozialisten und Juden am Mittwoch eine
Kundgebung veranstaltet . Ein starkes Aufgebot von Polizei
zerstreute die Menge und verhaftete zwei Personen.

WSMlltSlllöermslili
Kriminalroman von Werner Markua

Egon Goldermann biß sich auf die Lippen. „Erinnern
Sie mich nicht an Vergangenes , Herr Kommissar! "

Brand zuckte die Achseln . „So leid es mir tut, Herr
Goldermann, ich muß Sie in Untersuchungshaftnehmen."

13.
Egon Goldermann saß bereits einige Tage in An^r-

suchungshaft in einer kleinen , kahlen Zelle. Traurige
danken waren es , die ihn bewegten . Vor kurzer Zeit noch
ein gefeierter Heldentenor und jetzt in einer dumpfen Zelle
hinter Gitterfenstern!

Er stand unter Verdacht , den eigenen Vater ermordet
zu haben , wegen schnödem Geld! Egon Goldermann
stellte sich unwillkürlich die Frage : „Hätte er jemals seinen
Vater ermorden können ? " Nein , nein und nochmals
nein ! Der Riß zwischen seinem Vater und ihm war tief
gewesen , sa unüberbrückbar . Und sollte nicht doch sein
Vater -inzwischen auf andere Gedanken gekommen sein?

Hatte er ihm nicht vielleicht alles verziehen ? Wenn auch
in Egons Herz die Liebe zu seinem Vater mehr und mehr
erkaltet war, ja bisweilen ein Funke von Haß in seinem
Herzen gesessen hatte, es war sein Vater und blieb fern
Vater , trotz alledem, was zwischen ihnen vorgefallen war.

Wer war der Täter ? Eine schwerwiegende Frage für
Eaon . Wie wenn man den wirklichen Mörder nicht fand?
Das Herz krampfte sich Egon zusammen. Im Januar
sollte die Verhandlung gegen ihn stattfinden. Wenn sich
bis dahin nichts weiteres seststellen ließ, würde er zweifelt
los verurteilt werden . Hatte er denn gar nichts , um seine
Unschuld zu beweisen ? Sollte er seinen Richtern von dem

Frankreich wünscht weitere Vorschläge
Paris , 18. Febr . Die franzöfische Antwortnote auf die

deutsche Abrüstungsbenkschrift vom 19- Januar wirb nun¬
mehr veröffentlicht. Die französische Regierung nimmt darin
einleitend den Geist der -Loyalität und Aufrichtikeit für sich
in Anspruch , indem sie ein mit der Genfer Konferenz im
Einklang stehendes Programm aufgestellt habe. Gleichwohl
glaube die deutsche Regierung von neuem behaupten zu kön¬
nen, daß die „hauptsächlich in Betracht kommenden hochge¬
rüsteten Mächte snnter denen zweifellos Frankreich «inbe-
griffen werden müsse» zu einer wirklich einschneidenden Ab .
rustung nicht bereit seien" : Die französische Regierung be¬
mängelt bann mit Ausdrücken des Bedauerns und der Ver¬
wunderung . daß die deutsche Regierung ihre Vorschläge nicht
abmildern zu sollen glaubte und deren Tragweite nicht prä -
zisierte , daß die französische Regierung in der deutschen
Denkschrift auch keine genügende Aufklärung Über die deut¬
sche Stellungnahme zu der Kontrollfrage gefunden habe. Die
Note fährt bann fort :

„ES ist der deutschen Regierung sicherlich nicht entgangen,
daß die in dem aide-mSmoire vom 1. Januar gemachten
Vorschläge in zwei Punkten nach Ansicht der französischen
Regierung grundsätzlichen Charakter hatten . Der Vergleich
der französischen und deutschen

TrnppembestSnde
kann nur auf vergleichbare Personalbestände angewendet
werden, d . h . auf diejenigen, die zur Verteidigung des Mut¬
terlandes bestimmt sind , «nd ist nur denkbar, wenn alle
Streitkräfte , die in irgend einem Grade militärischen Cha¬
rakter besitzen , unter die festzulegenden Beschränkungen fal¬
len. Die Gleichstellung auf dem Gebiete beS

Materials ,
d . tz . die Zuweisung desjenigen Material » an Deutschland,
das die anderen Nationen behalten. daS aber Deutschland
augenblicklich verboten ist. kann erst auf die Umbildung de»
deutschen Heeres und die Aufsaugung der vor- «nd äußer-
militärischen Organisationen durch die regulären , von der
Konvention begrenzten Personalbestände erfolgen. Indem
die deutsche Regierung in diesen beiden entscheidenden Fra¬
gen die Vorschläge beiseiteschiebt , die ihr gemacht worben
waren und deren Absicht und Tragweite sie nicht mißver¬

stehe» konnte , hat sie da» gesamte in dem aibe-mSmotre vom
1 . Januar skizzierte Programm abgelehnt-

"
Unter diese» Umstände» sehe die französische Regierung
nicht, welche« Nutzen die «mfangreiche «, der letzte«
de«tsche« Denkschrift betgefügte» ' Fragebogen habe«
könnten. Die französische Regierung kommt hier wie¬
derum ans ihre alte Forderung , diese Frage » nnr «nter
Beteilig »«« aller iuteressierte» Staate » z« Ende zu

bringen» znrück.
Eine vorbereitende deutsch-französische Erörterung hier,

über könnt« nur dann von Nutzen setn , wenn Einigkeit
über bestimmte Grundsätze herrsche . Leider iei dies nicht
im entferntesten der Fall , wie dies nur durch zu offenkun¬
dige Tatsachen bewiesen werde. Es ergebe sich z. B . aus
veröffentlichten Dokumenten, daß daS deutsche Heer bezüg-
lich seiner Organisation , seiner Effektivstärke sowie be-
züglich des Materials bereits jetzt Hilksauellen besitze , die
zu den Vertragsbestimmungen in keinem Verhältnis stün¬
den und für spätere Vergleiche zur Grundlage genommen
werden müßten. Ehe die Zukunft in Betracht gezogen
werbe, müßte, besonder» auch zu ihrer Aufklärung . Sie Ge-
genwart in Betracht gezogen werben.

Die deutsche Regierung bezweifle offenbar ben Willen
der französischen Regierung , eine

Begrenz«»« ihrer überseeische« Personalbestände
in» Auge z« fasten. Nichts fei unrichtiger als da».

8um Schluß versichert die französische Regierung ihre
«sicht, daß eine Einigung mit Deutschland die beste

Garantie für eine Besserung der Lage wäre.
Wer andererseits wäre nichts gefährlicher als eine Unklar-

eit. ES liege bei der deutsche« Regierung , diele Unklar»
eit «nfznklSre« : die französische Regier««« habe die Pflicht,
ie von ihr begründete Auffaffun« aufrecht zu erhalte», die

dem in ihrem aide-msmoire vom 1. Januar festgelegte«
Programm zngrnnde liege. „Ohne die Gegenseitigkeit nnd
Aufrichtigkeit der gleiche» Absichten der dentsche« Regie¬
rung in Frage z» stelle«, ist sie der Ueberzengnng. daß eine
Verhandlung nichts dabei verliert , men « die Meinungsver¬
schiedenheiten , die einer endgültigen Einigung im Wege ge¬
stände« habe«, erkannt , einander angenähert «nd sogar ein¬
ander gegenübergestcllt werde«"-

Doumergue verlangt Burgfrieden
Paris , 18. Febr . Die Kammer hat gestern mit 402 gegen

125 Stimmen bet 68 Stimmenenthaltungen dem Anträge der
Regierung auf Vertagung der Interpellationen zugestimmt
und ihr damit bas Vertrauen ausgesprochen.

Als Ministerpräsident Doumergue im Saal erschien,
wurde er von der Rechten nnd der Mitte stehend mit leb¬
haftem Beifall begrüßt , dem sich auch die meisten Radikal¬
sozialisten anschlvssen. Auf den Bänken der Kommunisten
erhob sich dagegen ein wildes Gebrüll , daS schließlich in
einen Sprechchor ausartete : „Mörders Mörder ! Mörder !
Nieder mit Tardteul Nieder mit dem Faschismus ! Nieder
mit der nationalen Union !" Diese Rufe wiederholten sich ,
als Doumergue die Rednertribüne betrat , um die

Regierungserklärung
zu verlese«. Die Regierungserklärung « urb« vom Justiz -
minister Chöron verlesen und hat folgenden Wortlaut :

„Die Regierung , die sich dem Parlament oorstellt, ist ge¬
bildet worden zur Herstellung des Burgfriedens der Par¬
teien. Nach den tragischen, schmerzlichen Ereignissen der
letzten Tage hat sie allen Grund zu der Annahme, daß
dieser Burgfriede den Wünschen de » Landes und des Par¬
laments entspricht . Ein dringliches Werk der Gerechtigkeit
ist burchzuführen. Der Burgfriede und die Beruhigung der
Geister werde eS ermöglichen, diese Aufgabe zu verwirk¬
lichen ohne jede Leidenschaft, aber auch mit dem Willen, die
Schuldigen, wo ste auch stecken mögen, ausfindig z« machen,
zu verfolgen und zu treffen . Neben diesem Werk der Ge¬
rechtigkeit gibt es ein anderes nicht weniger dringliches,
das der moralischen Gesundung, die die freiwillige Ueber-

nahme einer gewissen Disziplin erfordert . Sie verlangt
bei den führenden Kreisen Konsequenz und Autorität und
bei denen, die geführt werben, ben Respekt vor der Berufs¬
pflicht . Der Burgfriede ist auch notwendig, damit das Land
schleunigst einen Staatshaushaltsplan erhält , den es er¬
wartet und dessen schnelle Verabschiedung die Festigkeit der
französischen Währung schützen soll. Ein ausgeglichener
Staatshaushalt und eine feste Währung werden den Er¬
zeugern und Verbrauchern Vertrauen einflößen. Die Rück¬
kehr des Vertrauens wirb stark zur Ankurbelung der natio¬
nalen Wirtschaft und zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
beitragen .

Auch die außenpolitischen Fragen erheischen gebieterisch
ben Burgfrieden der Parteien «nd die Beruhigung der
Geister. Der Friede unter den Franzosen ist ein starkes
Element der Garantie des Weltfriedens sowie der Sicher¬
heit Frankreichs . Nur dieser innere Friede wird uns die
notwendige Autorität geben , eine nützliche Rolle im Völker-
bund und auf internattonalem Boden zu spielen. Nur er
wird eS «nS erlauben , im Einvernehmen mit Bürgern
«nsere» Lande» die wirksamen Sicherheitsmaßnahmen zu
ergreife«, die Frankreich gegen gefährliche Ueberraschungen
schützen . Wir verlangen von Ihnen , uns Ihre volle Unter¬
stützung zum Wohle Frankreichs , zum Schutze der parla¬
mentarischen Einrichtungen und der republikanischen Frei¬
heiten zu gewähren. Unser Volk hat es in kritischen Stun¬
den stet» verstanden, sich aufzuraffen . Eine solche Auf-
raffung ist heute geboten. Wir vertrauen darauf , daß Sie
dies begreifen «nd «ns helfen. Wir bitten Sie , uns das
gleiche Vertrauen entgegenzubringen".

Brief erzählen, daß er für Punkt 12 Uhr bestellt war,
um sich tausend Mark abzuholen, die ihn aus seiner Not¬
lage retten sollten?

Nein ! Er würde schweigen ! Lore sollte nicht in diesen
Fall verwickelt werden. Seine Unschuld würde sich auch
so Herausstellen . Und würde man ihm überhaupt glau¬
ben ? Er hatte den Brief ja verbrannt, wie es seine
Schwester gewünscht hatte.

. Seine Richter würden die Geschichte mit dem Brief
ebenso als ein Märchen ansehen wie der ironische Krimi-
nalkommiffar Brand .

Warum aber Lore nicht selbst dem Untersuchung --
lichter von ihrem Brief Mitteilung machte? — Aber das
würde wahrscheinlich auch zwecklos gewesen sein. Die
Richter hätten eine solche Aussage als einen Versuch an-

esehen, ihren so schwer verdächtigten Bruder zu ent-
rsten.

Also war sein Fall hoffnungslos für ihn. Hoffnung«,
los ? Nein , er wollte den Kopf nicht hängen lasien .

Da hörte Egon Schritte auf dem langen Korridor.
Vor seiner Tür machten die Schritte halt. Ein Schlüssel¬
bund klirrte . Man öffnete seine Zelle .

Erfreut schaute Egon zur Türe. „Ah, guten Tag,
Herr Wickler!

"
„Guten Tag, Herr Goldermann I

"
Egon schob seinem Besuch einen Holzschemel hin. Er

selbst ließ sich auf der Pritsche nieder .
»Herr Notar , ich bin erfreut. Sie hier zu sehen. Eine

furchtbare Langeweile befällt einen hier in diesem Loch .
Wie steht meine Sache, Herr Doktor? "

Notar Wickler zog die Schultern hoch. „Ich kann
Ihnen nichts Gutes mitteilen , leider !

" Er warf einen
Blick durch die Gitterstäbe.

„Warum besucht mich meine Schwester nicht? " , fragte
Egon Goldermann nach einer Weile mit Tränen in ben
Augen.

„Ihre Schwester liegt zu Bett . Der Hausarzt hat ihr
größte Ruhe empfohlen"

, entgegnete Wickler tonlos , in¬
dem er an Egou vorheisah .

„Hat sich ihr Zusiand denn verschlimmert seit der Ent¬
deckung des Mordes ? " fragte Egon besorgt , und ein
ängstlicher Blick ruhte auf seinen - Gegenüber.

'
„Seit dem Mord verschlimmert ? " fragte Wickler ge¬

dehnt und sah Egon verwundert an. „Ich verstehe Sie
nicht recht, Herr Goldermann."

„Ja, aber Lore lag doch bereits am Mordtage seit
einer Woche krank zu Bett! "

„Davon weiß ich nichts. Am Tage vor dem Mord
hat sie noch mit Werner Pöldinger einen längeren Spa¬
ziergang gemacht, wie ich von Ihrem Vater erfahren
habe , als ich einen Besuch abstattete." Der Notar faßte
den jungen Goldermann jetzt interessiert ins Auge und
wartete gespannt auf die nächsten Worte des jungen
Goldermann.

„Aber daS ist doch nicht möglich. Sie hat mir doch
geschrieben, daß - *

Der Notar war aufgesprungen. „Sie hat Ihnen ge¬
schrieben? Ihre Schwester — einen Brief an Sie ? "

„Herr Doktor, ich habe bisher geschwiegen. Aber ich
denke, ich kann Ihnen als Freund meines Vaters alles
anvertrauen ." Egon machte eine Pause.

Dann fuhr er fort : „Ich erhielt am vergangenen
Mittwoch einen mit Schreibmaschine geschriebenen Brief,
in dem ich aufgefordert wurde , in der Nacht von Donners¬
tag auf Freitag , also in der Mordnacht , in das Arbeits¬
zimmer meines Vaters einzustergen , und zwar Punkt
zwölf Ahr . Hinter dem Wandspiegel würde ich tausend
Mark finden, die ich für mich verwenden sollte. Unter¬
schrieben war der Brief : Deine Schwester Lore. — Herr
Wickler, ich muß Ihnen gestehen , daß ich schon vor Erhalt
des Briefes den Entschluß gefaßt hatte, mir auf gewalt¬
same Weise Geld zu verschaffen. Ich kannte den Platz'
wo mein Vater die Tresorschlüssel aufbewahrte. Durch
diesen Brief wurde ich in meinem Vorhaben natürlich
noch bestärkt. Ich stand vor dem Nichts. Ich hatte mich
vergebens bemüht , Arbeit zu erhalten. So stieg ich denn
in das Arbeitszimmer meines Vaters ein und fand auch
tatsächlich die Banknoten hinter dem Spiegel versteckt . Ich -
verschwand natürlich sofort wieder und suchte mein Dach¬
stübchen in Reinickendorf aus. Am nächsten Tag wurdr -
ich bereits verhaftet und man fand bei mir das Geld , das :
aus dem Geldschrank meines Vaters entwendet worden j
ist, wie mir Kriminalkommisiar Brand mitteilte. Di^ -
ist mir allerdings ein Rätsel. Ich schwöre Ihnen, daß m *
den Geldschrank nicht berührt und meinen Vater Übeln ;
Haupt nicht gesehen habe ! " ;
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Ein Betrüger auf dem Thron
Me ein Wlergeselle Markgras wurde - Der Bellelmönch beim Erzbischof von Magdeburg -
Blutiger Streik lobt durch die Mark Brandenburg - Ser Markgras wird für unecht erklärt

„. . . dies Land hat viele Herrscher »doch keinen Herrn »
' hat Richter» doch kein

Recht . Dies Land hat Aecker, aber keineSaat . . . Nur wer die Körner zählt desmärk'schen Sandes » der zählt die Wunden¬male Brandenburgs ."
Ernst v. Wildenbruch.

In märkischen Landen tobte der Kampf gegen die Wit¬telsbacher. Nachdem Waldemar , der Große, Graf von Bran¬denburg, 1318 seine Augen geschlossen hatte, wurde das Landvom Kaiser den Wittelsbachern verliehen . Die Askanierin Anhalt und Sachsen» die Heimatrecht in Brandenburggenossen , waren dagegen und bekämpften den Wittelsbacher»wo sie nur konnten . . .
Zu Wolmirstedt hielt 1348 Otto von Magdeburg Hof.Es war eine unruhige Zeit , das Land gärtet der schwarzeTod , die furchtbare Seuche machte sich bereits an vielenStellen bemerkbar. Wer eine Festtafel abhielt» mutzte ge¬wärtig sein, auch eine Reihe unwillkommener Gäste zu emp¬fangen. So ging es auch in Wolmirstedt zu. Die Geistlichenund die Herren Ritter quälten sich ab , eine Unterhaltungin Gang zu bringen . Einige erzählten mit großem Feuervon ihren Jagden , von ihren Pferden und ihren Hunden.Eine nicht kleine Zahl hals sich mit stetem Gesunbheitzu-

trinken.
Man hörte draußen einen lauten Wortwechsel, die Türwurde aufgerissen, und herein trat einer der Hellebardiere,die draußen Wache hielten , und meldete dem Erzbischof ,daß draußen ein Bettelmönch sei, der ihn zu sprechen

wünscht . Der Erzbischof war unwillig ob der Störung und
ließ dem Bettelmönch sagen, er möchte sich im Kloster mel¬
den , wo für seinesgleichen ein Obdach eingerichtet sei .
»Aber", rief , er dem Hellebardier zu, »bring ihm einen
Becher Wein , damit er sich auch von unserer Tafel laben
kann ." Der Hellebardier nahm den gefüllten Becher, brachte
ihn hinaus , verweilte einige Minuten , woraus er mit dem
Becher wieder zurückkehrte . Dann flüsterte er dem Erz¬
bischof ein paar Worte ins Ohr und wies in das geleerte
Gefäß , schüttete es auf den Tisch aus , und mit dem letzten
Tropfen des Weines entrollte dem Becher ein güldener ,
reich mit Steinen besetzter Ring . Der geistliche Herr nahm
den Ring erstaunt in seine Finger , wies ihn dem Land¬
grafen von Hessen, der zu seiner Rechten saß , der im glei¬
chen Augenblick, da er den Ring sah, voll Staunen ausrief :

»Das ist der Ring Waldemars , unseres großen Mark,
grafen, den wir vor 29 Jahren begraben haben." — Des
ganzen Saals bemächtigte sich eine ungeheure Erregung ,
aüe sprangen von ihren Plätzen auf, eilten zu dem Land¬
grafen, der noch immer den Ring in Händen hrelt. Der
Bettelmönch wurde schnell in den Saal gerufen . Er war ern

Ernst Haeckel
Als Schlußwort von

Darwins Werk „Die
Entstehung der Arten "
1839) stehen die Worte :
Licht wird auf den Ur-
prung der Menschheit
nd auf ihre Geschichte
rllen !" Diese Boraus -
rge sollte sich bald er-
lillen und einem Deut -
Hen war es vorbehal -
en, Darwins Gedanke«
it alle Welt hinauszu -
ufen, sie auszubauen
md sinngemäß zu er-
änzen. Es war der
iiologe Ernst Haeckel .

Ernst Haeckel wurde
m 16. Februar 1834 zu
Potsdam geboren . Die
-chule besuchte er in
llerseburg, wohin sein
)ater noch in demselben
a
°
ngsrat

^
vers? tzE wurd

°
e. Schon in früher Jugend durch¬

reiste er mit Vorliebe die freie Natur und botancherie
der, wie sein Vater sich ausdrückte, sammelte „Heu . Seine
ieblinaslektüre waren vor allem Goethes Schriften , ganz
esvnders dessen naturwissenschaftliche Werke, Hui^ oldts
Ansichten der Natur " und Darwins „Reise e'nesNatur -
» schers um die Welt ". Goethe, Darwin und beider Zeit -
enofle. der Franzose Lamarck , blieben fortan die Leitsterne
rines arbeitsreichen Lebens.

Im Frübiahr 1832 begann an der Berliner Universität
»aeckels berufliche Ausbildung . Zunächst studierte er auf
usdrücklichen Wunsch seines Vaters Medizin und aus inne -
er Neigung Botanik . Im Jahre 1852 siedelte er nach Würz-
urg über , um über Wien nach Berlin zurückzukehren , wo
r 1857 zum Dr . med . promovierte . Bald darauf bestand er
»ar Staatsexamen und auf Verlangen seines Vaters ließ

untersetzter kräftiger Mann von etwas verwildertem Aus¬
sehen , der Bart umrahmte wirr sein Kinn , sein Haupthaarschien lange keinen Kamm gesehen zu haben. Sowie er inden Saal trat, stellte er sich an die Mitte der Tafel , seineAugen sprühten, er hob die Hände Hoch, und er rief mit
unnatürlich hoher Stimme : „Ich bin Waldemar , Herr derMark Brandenburg , Euer Markgraf . Einen anderen habe »sie an meiner statt in Chorin beigesetzt. Die Wittelsbacherhielten mich in Ketten. Als ich die Freiheit wiedergewann ,zog ich ins Heilige Land. Jetzt kehre ich nach langer Knecht¬schaft wieder zurück . Die Leiden meiner Märker habenmich auf den Platz gerufen . Ich komme, um Euch zu helfen ."Ein Teil der Gäste, an der Tafel schien Feuer und Flamme ,und willens zu glauben , daß es wirklich der MarkgrafWaldemar sei, der da in der Kutte eines Bettelmönchs vorihnen stehe. Der Erzbischof hielt sich zurück , er zweifeltean der Wahrheit der Worte des seltsamen Mannes . So¬
gleich wurde eine Versammlung zusammengerufen . AlleAnhaltiner , die Feinde der Wittelsbacher , waren zugegen»und nach geheimer Beratung verkündeten sie : Der Bettel¬
mönch sei wirklich der totgeglaubte Waldemar .

Das konnte nur eins bedeuten, nämlich offenen Krieggegen die Wittelsbacher , um ihnen die Mark zu entreißenmit der Gewalt der Waffen. Alles eilte zu den Waffen,tn den Burgen wurde gerüstet und Troßknechte geworben.Und es dauerte auch nicht lange , so war ein Heer beisam¬men, an dessen Spitze sich der wiedererstandene Waldemarstellte. Jetzt hatte er seinen wilden Bart fein säuberlichgeschoren , das Haupt bedeckte ein samtenes Barett mit wal¬lender Feder . Ueber die blanke Rüstung breitete sich derprunkvolle Fürstenmantel . Die Anhaltiner , die sich seineVettern nannten , warkn um ihn und ein großer Troß vonGerüsteten.
So zog der Heereshaufe durch das unglückselige, vonNot und Krankheit beherrschte Land. Die Harnische und

Sturmhauben glänzten im Sonnenlicht , ihre Strahlen bra¬
chen sich in den glänzenden Wäldern der Hellebarden , Mor¬
gensternen und Lanzen. An der Spitze des Haufens flat¬terten die Standarten von Anhalt mit denen , die den roten
brandenburgischen Adler führten , lustig um die Wette. Wo
sich der Zug den Städten und Dörfer « näherte , zog viel
Volk dem angeblich von den Toten wiedererstanüenen Mann
und seinem Heerhausen entgegen . Die Märker sehnten sichaus den dunklen Tagen des Jammers zurück nach den
glänzenden Zeiten des großen Waldemar , den viele von
ihnen noch persönlich gekannt hatten . Von den Burgen er¬
hielt das Heer besonders reichlichen Zustrom . Alle waren
gut gerüstet und bereit , für die Rechte Brandenburgs in
den Krieg zu ziehen . Aus den dunklen Wäldern kamen die
Wegelagerer , aus den Städten nahten die Bürger mit ihren

Haeckel sich als praktischer Arzt nieder . Zu einer eigent¬
lichen Praxis kam es aber nie , da die Sprechstunden mor¬
gens von fünf bis sechs Uhr angesetzt waren . Insgesamt
beschränkte sich Haeckels ärztliche Tätigkeit auf die Behand¬
lung eines verstauchten Fingers , eines Rippenbruches und
eines Falles von Wechselfieber, und mit Humor rühmt er
sich, daß keiner seiner drei Patienten starb . Mit diesem Er¬
folg gab sich der Vater zufrieden . Haeckel durfte fortan sei¬
nen Neigungen leben und sich dem Studium der niederen
Meerestiere widmen , auf welche er von seinem Lehrer Jo¬
hannes Müller , dem Begründer der Gewebelehre und ver¬
gleichenden Anatomie , hingewiesen wurde . Nun folgten ent¬
scheidende Jahre für sein ferneres Leben. Im Jahre 1861
kam er als Dozent der Zoologie an die Universität Jena ,an welcher er fünfzig Jahre lehrte und bis an sein Lebens¬
ende wirkte. Das Jahr 1862 brachte seine Ernennung zum
außerordentlichen Professor und ein langgehegter Traum
erfüllte sich : Er konnte seine Cousine Anna Sethe als Ge¬
mahlin heimführen : doch nach zwei Jahren schon wurde sieihm durch den Tod entrissen. Trost und Vergessen fand erallein in der Arbeit , auf die er sich in dumpfer Verzweiflungstürzte. In diesen Jahren entstand eine Reihe von Werken,die grundlegend für die biologische Wissenschaft wurden .
Drei Jahre später (1867 ) heiratete Haeckel wieder , der Ein¬
samkeit müde, Agnes Huschke ( gest. 1918) , die Tochter des
berühmten Anatomen . Zur gleichen Zeit begann sein Auf¬
stieg , wie ihn glänzender selten ein Gelehrter erlebt hat .In rascher Folge errang Haeckel die höchsten akademischenWürden, Auszeichnungen von Fürsten und Ehrungen vie¬ler wissenschaftlicher Gesellschaften aller Kulturnationen :mar sein Leben doch mit dem Darwinismus innig verknüpft,der zu jener Zeit alle Welt erobert hatte. Er war ihr Vor¬
kämpfer und Weghereiter und zweifellos der bedeutendste
Deszendenztheoretiker Deutschlands . Sv konnte es nicht
ausbleiben , daß Haeckel von allem Anfang an bis zu seinemTod (9. August 1919 ) der Mittelpunkt des scharfen und er¬bitterten Kampfes um Darwins und Wallaces Theorie vonder natürlichen Zuchtwahl und der mit dieser Lehre engverbundenen Probleme war . Es war dies viel weniger einStreit um eine wissenschaftliche Auffaffung hinsichtlich der
Entstehung der organischen Welt — sie hatte , als Haeckelim Brennpunkt der Geschehnisse stand , längst und endgültig
gesiegt — als vielmehr ein Ringen um die Weltanschauung
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Fahnen im ledernen Wams oder im glänzenden Brusthar¬nisch.
Hon den Priestern getragen , flatterten die Kirchenfahnenden Zügen der Priesterschaft voran . Da waren Prälatenund Kapläne in reichen Meßgewändern mit Edelsteinen undSilber - und Goldstickereien. Und ihnen zur Seite schrittendie Meßbuben mit den Weihrauchkesseln.Aber nicht überall war der Empfang dieses festlichenZuges von solcher Begeisterung begleitet . Das glänzendeHeer wurde zu einem fürchterlichen gefräßigen Drachen,der sich über das Land wälzte und furchtbare Spuren derVernichtung hinterließ . Wer nicht gutwillig zum Unterhaltbeitrug , dessen Besitztum wurde verwüstet und zerstört. Tod,Mord und Schrecken hinterließ der Zug , des wiedererstan-denen Waldemar in dem schon vorher bis aufs Blut aus¬gesogenen Lande. Nachts flammten Städte und Dörfer lich¬terloh , wenn sie sich nicht zu Waldemar und seinem Gefolgebekehrten. Mit vielen anderen Städten war auch Berlinzu dem neuen Herrn übergegangen . Es wehrten sich nurnoch Spandau , Frankfurt an der Oder und Brietzen . Siewollten bei den Wittelsbachern bleiben und wehrten sich biszum Aeußersten (zur Belohnung erhielt später Brietzende« ehrenvollen Namen Treuenbrietzen ) .

Inzwischen hatte selbst Kaiser Karl IV. den neuen Walde¬mar anerkannt, stellte eine kaiserliche Heermacht zur Ver¬fügung , die gemeinsam mit den Truppen Waldemars Frank¬furt an der Oder belagerte . In dieser Zeit herrschte in derMark jene furchtbare Seuche, der schwarze Tob, die fastganz Europa verwüstet hatte, in ihrer furchtbarsten Ge¬stalt. Der Krieg war ihr bester Förderer , die Leichen lagenunbeerdigt an den Straßen und verbreiteten die Keime der
schrecklichen Krankheit. Und seltsamerweise waren die Heer¬scharen Waldemars dieser Krankheit bald am metstcn aus¬gesetzt. Nach acht Tagen mußte die Belagerung Frankfurtsaufgegeben werden, weil die Seuche zu viel Opfer forderte.Der Kampf Mann gegen Mann aber tobte '-« dessen weiterdurch bas verwüstete Land.

Allmählich aber stieß das Treiben Waldemars ans har¬ten Widerstand. Es mehrten sich die Stimmen , die ihn füreinen Schwindler erklärten , für ein Werkzeug in der Handder Askanier , um den Wittelsbachern Trotz bieten zu kön¬nen . Es kam zu einer hochnotpeinlichen Gerichtssitzung, die1349 Waldemar für einen Schwindler erklärte . Aber der
stiernackige Mann ließ sich nicht so leicht aus seiner Rolledrängen . Zwei Jahre sollte es dauern , bis sein Widerstanderlahmte.

Da stellte es sich heraus , daß dieser Waldemar , der an¬geblich rechte Herr der Mark , seines Zeichens ein Müller -gefelle war, der aus dem idyllischen Ort Hundeluft beiZerbst stammte, allwo er zuletzt in der Mühle gearbeitetund mit den Ersparnissen des Meisters das Weite gesuchthatte. Aus war es mit dem Herrschertraum , mit der blitzen¬den Rüstung «nd mit dem Fürstenmantel . Einen Müller¬gesellen konnten sich die Märker selber stellen, den brauch¬ten sie nicht aus Zerbst beziehen .Die Askanier wollten die Enthüllung nicht wahr haben,sie zogen mit ihrem falschen Waldemar , der in WahrheitJakob Rehbock hieß, nach Dessau ab, mieteten ihm dort eingroßes Haus und ließen ihn weiter sich als Fürsten gebär¬den. Dort lebte er noch sechs Jahre in fürstlichen Ehren,und als er 1367 starb, wurde Jakob Rehbock , der Müller¬geselle, als Fürst begraben.

überhaupt. Haeckels Name wird daher neben jenen vonDarwin «nd Wallaee , wenn nicht als ebenbürtig - denndie beiden Engländer waren die gleichzeitigen , aber unab¬hängigen Entdecker des Entwicklungsprinzips — so dochehrenvoll für alle Zeiten genannt werden .
„Alle wahre Naturwissenschaft ist Philosophie und allewahre Philosophie ist Naturwissenschaft. Alle wahre Wis¬

senschaft aber ist in diesem Sinne Naturphilosophie ." DieseWorte aus Haeckels großem Werk „Die generelle Morpho¬logie der Organismen ", ist die eigentliche Arbeitsdevise ,das Lebensprogramm Ernst Haeckels, das Monogrammaller seiner Werke: sie kennzeichnen das Streben nach einereinheitlichen Weltanschauung, die ihn seinen Monismus be¬gründen ließ und sind zugleich das Symptom der Allseitig¬keit , die Haeckel bas Gepräge der echten geistigen Größeverleiht .
Nachdem Haeckel seine „ärztliche Praxis " aufgegeben h,üte,ging er nach Italien und widmete sich mit ganzer Hingabeden mikroskopisch kleinen tierischen Lebewesen des Mittel -meeres , deren wissenschaftliche Bearbeitung feinen zoologi¬schen Ruf begründete. Fast wäre jetzt der junge Naturfor¬

scher seiner alten Liebe untreu und Landschaftsmaler ge-worden , fast hätte die Begeisterung für die Schönheit deritalienischen Landschaft das Interesse für die wissenschaftlicheErkenntnis der Lebensformen besiegt, aber zum Glück fürdie Biologie vermochten jene kleinen Meeresgeschöpfe , dieRadiolarten oder Strahlinge , welche in ihrem winzigenProtoplasmaleib filigranhafte Skelette von wunderbarerSchönheit, Zierlichkeit und Mannigfaltigkeit der Form auf¬bauen, den ästhetischen Sinn des Künstlers nicht wenigerzu befriedigen als den Erkenntnistrieb des Forschers. AlsFrucht dieser Reise erschien 1862 seine große Monographieder Radiolarten . Diesem Gebiet der zoologischen Forschungblieb er sein ganzes Leben hindurch treu und noch einmalverbrachte er viele Jahre mit dem Studium dieser herr¬lichen Meeresfauna , als er das umfassende Material derenglischen Challenger-Tiefsee -Expebition zur Untersuchungerhielt . Sein angeborener Formensinn fand hier ein reiches
Betätigungsfeld und ermöglichte ihm die Bestimmung vonmehr viertausend Arten.

(Schluß folgt .)



Leite 4 Freitag , den 18. Februar 1934

Litauischer Staatskommissar U Memel
Nerli », 18. Febr . Wie au» Memel zuverlässig berichtet

wird , ist beabsichtigt, dort am IS. Februar einen Staats -
rommissar für das Memelgebtet einzusetzen . Durch diese
Maßnahme will man das Direktorium des Memelgebietes
kaltstellen . Als Kandidat kommt in erster Linie der frü¬
here Landrat StmonaitiS in Frage , der sich bei dem Memel-
putsch im Jahre 1923 besonders hervorgetan hat. Gegen ihn
bestehen allerdings Vonseiten der Grotzlitauer im Memel-
gebiet. insbesondere von GtiklerinS und anderen erhebliche
Bedenken, die StmonaitiS aber zu überwinden hofft.

Diese Meldung wirb zunächst unter Vorbehalt wieder-
gegeben . Es ist allerdings bekannt, baß litauische Scharf¬
macher mit derartigen unverantwortlichen Plänen , die auf
etne Beseitigung der autonomen Bersaffugn des Memelge-
bieteS htnauSlaufen . umgehen. Man sollt« aber annehmen,
daß die litauische Regierung fich von solche« Pläne « fern-
hält u. flch nicht einen so offensichtlichen Bruch der vertrag¬
lich übernommen Verpflichtungen zuschulden kommen lassen
wird.

Polnisch -Manischer Wnderheilenkonflikl
Zahlreiche Verhaftungen i« Kilnaer Gebiet.

Warschau , IS. Febr . Im Wtlnaer Gebiet haben die pol¬
nischen Sicherheitsbehürden zahlreiche Haussuchungen unter
den Litauern vorgenommen und bis setzt insgesamt 27 Per¬
sonen verhaftet, die im verdacht stehen sollen, an den litau¬
ischen Schulen staatsfeindliche Tätigkeit entfaltet zu haben.

Diese Verhaftungen sind, wie der „Krakauer Illustrierte

Kurier " auS Wilna meldet, Vergeltungsmaßnahme « gegen
„Verfolgungen der polnischen Minderheit in Litauen", wo ,
wie bereits gemeldet , insgesamt SO Polen hauptsächlich we¬
gen Unterrichtens polnischer Schulkinder in ihrer Mutter¬
sprache verhaftet und zum größten Teil in Gefängnisse ge¬
bracht wurden. Mehr als 20 polnische Lehrer find zu ver-
hältnismätzig hohen Geldstrafen verurteilt worden. Das
Blatt hebt ausdrücklich hervor , daß Polen bisher gegen die
Litauer nur deshalb nicht vorgegangen sei, weil es geglaubt
habe , SaS Schicksal der polnischen Minderheit in Litauen da¬
durch zu mildern.

Ser griechische Mrlschaslsminister in Berlin
verlt «, 16. Febr . Der griechische Wi'-tschaftSminister

PeSmazoglou traf am Donnerstag früh in Berlin ei», wo
er auf dem Bahnhof von Vertretern Ser Reichsregierung,
dem griechischen Gesandten in Berlin und zahlreichen Mit¬
gliedern der griechischen Kolonie begrüßt wurde. Minister
PeSmazoglou wirb am Freitag vom Reichsautzenminister
und vom Reichswirtschaftsminister empfangen werden. Für
die nächsten Tage find Empfänge vorgesehen beim Reichs¬
kanzler. dem Vizekanzler, dem preußischen Ministerpräfiden-
ten, dem Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda. dem Reichsfinanzminister, dem Leiter des außen¬
politischen Amtes der NSDAP ., Rosenberg, und dem
Retchsbankpräfidenten Dr . Schacht. Der Reichsautzenmini¬
ster gibt am Freiiag zu Ehren deS griechischen GasteS ein

' Frühstück .

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbade «

Weinheim, 16. Febr . lWeinheimer BerkehrSverein ge-
gründet .) Der Wetnheimer Berkehrsverein , deffen Grün¬
dung schon so oft angeregt wurde, ist nun da . In einem
Aufruf fordert Oberbürgermeister Hügel die Bürger und
Fabrikanten der Stadt auf, fich dem neuen Verein anzu»
schließen, um den Fremdenverkehr WeinheimS zum Wohle
der Geschäftswelt und der Stadt zu heben .

Heidelberg, 18. Febr . (Hohes Alter .) Fra « S . Götze,
eine geborene Heibelbergertn , feierte am Mittwoch ihren
90. Geburtstag . Die Frau ist noch recht gut bet Humor.
Seit einem Jahre macht fich ihr hohes Alter in gesund¬
heitlicher Hinsicht aber doch bemerkbar.

Wiesloch » 16. Febr . (Gräßlicher Unfall.) Am Schaufen-
ster eines Geschäftes in Mühlhausen geriet der 12jährige
Sohn deS Zigarrenmachers Karl Förderer anscheinend in¬
folge AuSgleitenS in einen spitzen Eisenhaken, der dem
Jungen tief in den Unterleib drang. Mit schweren Ber -
letzungen mußte ber unglückliche Junge in bas Akademische
Krankenhaus nach Heidelberg verbracht werden, wo er be¬
denklich barniederliegt .

Gerkachsheim (Amt TauberbischofSheim ), 16. Februar .
(Grenzpfähle fallen) Bet Fackelschein begab fich die Hitler¬
jugend unseres Dorfes an die „Grenze", um die badisch-
bayerischen Grenzpfähle zu entfernen . Darnach fand beim
Kriegerdenkmal, wo sich fast die ganz« Einwohnerschaft ver¬
sammelt hatte, eine Kundgebung statt. Stützpunktleiter
S e u b e r t sprach über die deutsche Einheit . Da» alte
Hoheitszeichen . baS man auf festlich geschmücktem Wagen
in den Ort zurückgebracht hatte, wirb in dem geplanten
Heimatmuseum aufbewahrt werden.

MoSbach , IS. Febr . (Die „Milltonenerbfchaft" und ein
böses Nachspiel .) Hinter verschloffenen Toren wurde vor
dem Schwurgericht ote Anklagesache gegen die 1900 geborene
ledige Therese Bödtghetmer wegen Meineid» verhandelt.
Die Bödigheimer, Tochter gut beleumdeter, rechtschaffener
Eltern , war nach ihrer Schulentlassung in verschiedenen
Dienststellungen auswärts . Arbeitslos kam fie 1931 zu
Verwandten , den Etsenbahnarbeiters -Eheleuten Hofmann in
Lauda. Der Aufenthalt bei Hofmann — die Frau war jene
Person , die die „Millionenerbschaft" in Szene setzte und
viele Leute betrog — sollte dem bis dahin unbescholtenen
Mädchen zum Verhängnis werden. Nächtliche Zechgelage
tm Haufe Hofmann führten dazu, daß die Bödigheimer
Mutter wurde . In dem folgenden Alimentenprozetz ver-
anlahte ber Ehemann Hofmann die Bödigheimer zu falschen
Aussagen. Hofmann hat inzwischen Selbstmord verübt. Die
Bödigheimer erhielt nun 9 Monate Gefängnis .

Walldorf» 16. Febr . (Besuch auS Amerika.) Der ameri¬
kanische Bankier Roosevelt, ein Bruder de » derzeitigen
Präsidenten , weilte dieser Tage mit seiner Gattin , einer ge-
borenen Astor, in Wallöorf. Die Gäste besichtigten unter
Führung von Bürgermeisterstellvertreter GcmetnSerat Frey
und Gemetndevollzieher G. Astor. baS Astorhaus und die
sonstigen Denkmäler des berühmten Vorfahren Johann
Jakob Astor, wobei auch die noch lebenden Mitglieder der
Familie Astor herzlich begrüßt wurden.

Mittelbaden

kam . Die Maschine wurde erheblich beschädigt. Nachdem
das Hindernis mit großer Mühe entfernt war , konnte der
Zug bis Hausach weiterfahren , wo die Lokomotive aus¬
gewechselt werden mußte.
Oberbaden

Staufen » 16. Febr . (Eingemeindung .) Mit Wirkung vom
1. April d. IS . wurde die Vereinigung Bulgenbach mit dem
Hauptort Staufen angeordnet.

Lörrach, 16. Febr . (Lebensmüde.) In seinem Garten
am Tüllinger Berg hat sich am Mittwoch früh ber verhei¬
ratete 84 Jahre alte August Meßmer von Lörrach durch
einen Schuß in die Herzgegend schwer verletzt . Er wurde
ins Krankenhaus verbracht. Man hofft, den jungen Mann
am Leben zu erhalten . Der Grund zu - dieser Tat dürfte
in ber Verzweiflung über seine langjährige Arbeitslosigkeit
zu suchen sein.

Konstanz , 16. Febr . (SeemannStob .) Wie erst jetzt be¬
kannt wird , ist der 28jährige Konstanzer Gustav Setbolb in
Ausführung seiner Pflicht als Führer des Schiffes „Emma
Luise" bei einem schweren Sturm vor der Elbemündung
am 24 . Dezember v . Js . den Seemannstod gestorben. Mit
der ganzen Besatzung find auch seine Frau und sein Kind
ertrunken. Seibolb war am Bobensee als tüchtiger Segler
bekannt.

Bildung von Pflichtinnungen in Baden
Die Preffestelle beim Staatsministcrium teilt mit : Nach

dem Gesetz über den vorläufigen Aufbau des deutschen Hand¬
werks v. 29. November 1933 — Reichsgesetzblatt I Seite 1015
— hat der Neuaufbau des Handwerks auf der Grundlage
allgemeiner Pflichtinnungen zu erfolgen. Der Grundsatz,
daß künftighin jeder Handwerker einer Innung angehören
muß , ist bei der Durchführung der Errichtungsverfahren
nunmehr unbedingt voranzustellen. Die Errichtung von
Pslichtinnungen ist in Baden etngeleitet. jedoch noch nicht
in allen Landesteilen im erwünschten Maß« gefördert. ES
muß daher die Errichtung von Pslichtinnungen als Unter¬
bau der neuen Handwerksregelung mit allem Nachdruck wei¬
terbetrieben werben, besonders auch deshalb, weil Baden im
Ausbau deS JnnungswesenS gegenüber anderen Reichs¬
teilen schon in der Vergangenheit zurückgeblieben war.

Der badische Finanz , und Wirtschaftsminister. Minister-
Präsiden » Walter Köhler, hat in einem ergänzenden Erlaß
darauf hingewiesen , baß keine Bedenken bestehen, von einer
Abstimmung tm Errichtungsverfahren überhaupt abzusehen ,
wenn der eingereichte Antrag bereit» die Unterschriften ober
Zustimmungserklärungen der Mehrheit der beteiligten
Handwerker trägt . Gegebene Unterschriften behalten auch
dann ihre Gültigkeit , wenn die Errichtung einer Pflicht¬
innung zunächst für einen gröberen Bezirk vorgesehen war.
der «ingereichte Antrag sich aber auf einen kleineren Ab¬
stimmungsbezirk als ursprünglich beabsichtigt , beschränkt.
Die Handwerkskammer wird im Benehmen mit den LandcS -
fachverbänöen einen Plan über den künftigen Aufbau de»
JnnungSwefenS in Bade» in den wichtigsten Gewerben auf¬
stellen. Auf die beschleunigte Durchführung der Genehmi¬
gungsverfahren wird besonderen Wert gelegt.

Sie Führer des öenlfchen Handwerks
beim BeichsprWenlen

verli », 16. Fevr . ReichSprSfident von Hinbenöurg emp-
fing gestern den ReichShandwerkführer Schmidt-Wiesbaden,
deffen Stellvertreter Seleny -Berlin und den Generalsekre-
tär deS deutschen Handwerks, Dr . Schild , welche über die
Neuorganisation des deutschen Handwerks, die Durchfüh¬
rung des FührerprtnzipS im Handwerk «nd die gebesserte
wirtschaftliche Lage berichteten. Der Herr ReichSprästdent
wies in seiner Erwiderung auf die wichtigen Aufgaben und
die Bedeutung deS deutschen Handwerks für das aesamte
Bolk hin und gab der Hoffnung Ausdruck , daß nunmehr
auch für da» Handwerk wieder besser« Zeiten gekommen
stnb.

Auflösung ber monarchistischen Verbände
Stuttgart , 16. Febr . Von zuständiger Sette wird mit¬

geteilt :
„Auf Ersuchen des Reichsminister» de» Inner « hat da»

württembergtfche Innenministerium die in Württemberg
bestehenden monarchistischen Verbände aufgelöst und verbo¬
ten. Ihr Vermögen wurde beschlagnahmt . Nachdem be¬
stimmte Anzeichen darauf hindeuteten, baß dunkle Elemente
die monarchistische Bewegung für ihre staatsfeindlichen
Zwecke ausnutzen wollten, mußte die Staatsgewalt eingrei-
fen. Eine größere Bedeutung kam den monarchistischen
Verbänden in Württemberg nicht zu.

Bas Adlerschild für Hermann Slehr
Berli », 16. Febr . Der Herr Reichspräsident hat dem

Dichter Hermann Stehr aus Anlaß seines 70. Geburtstages
den Adlerschild verliehen und ein Glückwunschschreiben zu¬
gehen lassen.

Bimilroff, raneff und Popoff
erwerben die sowjelrnsfischeSlaalsangehörigkeil

Moskau , 16. Febr . Da die bulgarische Regierung fich
geweigert hat, die in Deutschland in Haft gehaltene« bul¬
garische« Kommnuiste«, Dimitroff , Taneff und Popoff als
bulgarische Staatsangehörige zu betrachte «, habe « sich Ver¬
wandte der drei Kommuuiste« durch Vermittlung der sow -
jetraffische » Botschaft in Berlin an die Sowjetrcgiernng
gewandt mit der Bitte , de« Gefangene« das Bürgerrecht
der Sowjet »«!»« z« verleihe«. Die Sowjetregiernng hat
das Gefach genehmigt.

Bas Schicksal der .,Tscheljnskin
"-Besatzlrng

Moska«, 16. Febr . Der Führer der „Tscheljuskins -Ex¬
pedition gibt in einem Funkspruch bekannt, daß der Bau
einer Baracke für 50 Mann bald vollendet sei . Anschließend
werbe man eine Küche und einen Signalturm auf dem
Eise errichten. Nach der letzten Standortmeffung befindet
sich bas Lager 130 Kilometer von der Küste auf 67 Grad
17 Minuten Nordbreite und auf 172 Grad 51 Minuten
Westlänge. Die Mannschaft ist wohlauf. Ehe der Eisbre¬
cher „Tscheljuskin " versank , wurden die Taue zerschnitten ,
mit denen die Deckladung festgemacht war . Die Berechnung
erwies sich als richtig : denn ein beträchtlicher Teil ber
wertvollen Labung tauchte nach einiger Zeit zwischen den
Eisschollen wieder auf und konnte geborgen werden.

Todesurteil ln Schweidnitz
Schweidnitz, 16. Febr. Das Schwurgericht verurteilte de«

früheren kommunistischen Landtagsabgeordneten Schulz au»
Dittersbach . Kreis Waldenburg , wegen Mordes an seinem
zehnjährigem Sohn Horst, zum Tode.

Schulz war bereits am A . September 1932 vom Watten »
burger Sonbergericht wegen schwerer Mißhandlung seines
damal» elfjährige« Sohnes Werner s« vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden.

Horst Schulz war iett den Sommerferien 1932 verschwun¬
den . Seine Leiche wurde «n März 1933 in einen Sack ge¬
wickelt an» ber Weistritz -Talsperre Breitenhain gezogen.
Schulz, der bisher behauptet hatte, sein Junge wäre in Ruß¬
land . gab damals an. der Knabe wäre vom Rad gestürzt a.
dabei tödlich verunglückt. Im Verlaufe des Prozeffes ka¬
men die furchtbaren Mißhandlungen zur Sprache, denen so¬
wohl die beiden Kinder, als auch die zweite Frau des An¬
geklagten auSgefetzt waren . Der Staatsanwalt kam in sei¬
nem Plaidoyer zu dem Ergebnis , daß die Tötung des Kin¬
des vorsätzlich erfolgt (ei.

heftiges Erdbeben auf Formosa
Tokio, 16 . Febr . Am Mittwoch ereignete fich in verschie¬

denen Teilen der Insel Formosa ein heftiges Erdbeben.
Mehrere Häuser wurden zerstört. Auch im südlichen Teil
von Sachalin sollen Erdstöße verspürt worden sein . Ob auch
Menschen umS Leben gekommen find , läßt fich zurzeit noch
nicht feststellen.

Die Reichsanstalt für Erdbebenforschungin Jena und die
Hauptstation für Erdbebenforschung tn Hamburg haben
übereinstimmend bas Erdbeben am Mittwochvormittag auf-

Sezeichnet. ( Auch in Karlsruhe wurde eS vom Geodätische«
nstitut registriert .)

Pforzheim . 16. Fevr . (Freud und Leib .) Am Donners¬
tag vollendete Frau Rosine Barth geb. Faller , gebürtig
auS Haberschlacht in Oberamt Brackenheim , ihren 90. Ge -
burtstag . Fünf Kinder. 27 Enkel und 15 Urenkel beglück-
wünschten sie. — Am Mittwoch nachmittag wurde da»
Ehepaar Christian Berchthold gemeinsam beerdigt. Die
Frau starb am vergangenen Donnerstag im Alter von 71
Jahren . Am Montag , als man sie r«r letzten Ruhe brin -

gen wollte, ereilte den 76V, Jahre alten Ehemann sein
^

Pforzheim, 16 Febr . (Selbstmord .) Wie die Polizei
wettet , vergiftete fich am Dienstagabend eine ^9 Jahre alte

verheiratete Frau in ihrer Wohnung in ber Südstabt mit
^ °

Br «ch,al. 16 . Febr . (Unfall .) Auf der LandstraßeBrucksal
—Heidelsheim ereignete sich ein lewerer Berkehrsunfall .
Der mrt (einem Fahrrad auf dem Nachhauseweg befindliche
Mäl -er Heinrich Goll aus Heidelsheim wurde von dem
Anhänge» eines Lastwagens erfaßt , zur Seite geschleudert
nnh erficblt * verletzt . Er wurde von einem Arbeitsdienst-

wann auiq funden der ihm auch bi- erste Hilfe leistete .
Echntterwald. 16. Febr . (Das Glatteis, .) Polizeiwacht-

meister Karl Wagner kam auf dem Heimweg vom Dienst
in der Nacht auf der vereisten Straße im Unterdorf so un-

glücklich zu Fall daß er den Unterschenkel 6tadj.8 Billinae «. 16. Febr (Felssturz auf der Schwarzwatt -
bal-n .i Ein Vorkommnis , das leicht schlimme Folgen hätte
nach sich ziehen können , ereignete fick am Dienstagnachmittag
a» f d -r Schwarzwattbahn . Kurz vor der Vorbetfahrt eines
von Bill 'nqen kommenden Güterzuges löste fich oberhalb
des Losbachtunnels bei Triberg ein etwa zentner chweres
Fe ' Sstttck und stürzte auk das GeleiS. Der Lokomotivführer
konnte den Zug noch abbremsen, konnte jedoch wegen
der Kürze der Entfernung nicht verhindern , daß die
Lokomotive aus den Stein auffuhr, der unter fie zu liegen

Arbeiter -Urlauber kommen !
Wie schon an anderer Stelle mitgeteilt wurde, treffen

in den nächsten Tagen gegen Tausend Arbeiter -Urlauber in
Baden ein, um im schönen Schwarzwald ihren wohlver¬
dienten Urlaub zu verbringen . Ganz Baden steht in freu¬
diger Erwartung dem Besuch aus dem Rheinlande entge¬
gen und allerorten hat man zu festlichem Empfang gerüstet
und ist bemüht, den Arbeitskollegen auS dem Industriege¬
biet den Aufenthalt so angenehm wie nur möglich zu ma¬
chen. Das NS -Gemeinfchaftswerk „Kraft durch Freude " ,
dem eS zu danken ist. daß diesen Arbeitern vielleicht zum
erstenmal in ihrem ganzen Leben , ein Erholungsurlaub
von des Tages Last ermöglicht wurde, hat alles unternom¬
men. wag dazu beitragen könnte , bleibende Eindrücke auS
Ser schönen Südwestecke und insbesondere aus bemSchwarz-
wald zu vermitteln . Die Fahrt durch Baden wird fich ge¬
radezu zu einem Trtumphzuge gestalten. An allen Bahn¬
höfen werden die Urlauber mit Musik und Gesang begrüßt
werben, die NS -Frauenschaften werben die Gäste mit Speis
and Trank erfrischen und auch die übrige Bevölkerung wird
ein herzliches Willkommen entbieten. Voraussichtlich trisft
der erste Urlauberzug am 22 . Februar , vorm. 6.30 Uhr.
in Mannheim ein und wirb nach kurzem Aufenthalt nach
Karlsruhe weitcrfahren . wo gegen 7.20 Uhr ein erster gro¬
ßer Empfang vorgesehen ist. Die Karlsruher NS -Fraucn -
schaft wird das Frühstück kredenzen und ber Verkehrsverein
wird die Gäste mit einem sinnreichen Geschenk erfreuen.
Die Weiterfahrt von Karlsruhe erfolgt dann programm¬
mäßig unter Begleitung von hohen Regierung ?- und Par¬
teistellen . Zur bleibenden Erinnerung dieses denkwürdi-
gen Ereignisses, das nach der Absicht der NS -Gemeinschaft

„Krakt durch Freude " lediglich Auftakt zu einer feststehen¬
den Einrichtung sein soll, wird der Urlauberzug auf feiner
ganzen Fahrt durch Baben gefilmt werben. Bad Peterstal ,
Bad Grresbach und Bad Norbrach. die ausersehen find , die
ersten Urlaubergäste aufzunehmen, haben gleichfalls alles
aufs Beste vorbereitet . Neben tadelloser Unterkunft und
vorzüglicher Verpflegung ist für mannigfache Abwechslung
und Unterhaltung ausreichend gesorgt . Die Trachtenkapel¬
len . die sich weithin einen Namen gemacht haben, sowie die
verschiedenen geselligen Vereine , habe« sich freudig und
selbstlos in den Dienst der guten Sache gestellt , so daß an»
-«nehmen ist, daß die Voraussetzungen einer frohen Ur¬
laubsstimmung geschaffen find.

Für Sonntag , den 25 . Februar 1934 , ist darüber hinaus
eine große Arbeiter-Kundgebung in Bad Peterstal vorge¬
sehen. auf welcher der Beztrksleiter der Deutschen Arbeits¬
front , Pg . Fritz Plattner . zu den Arbeiter -Urlaubern spre¬
chen wirb . Die nähere Umgebung dieser herrlichen Schwarz¬
watttäler werden die Urlauber auf Wanderungen kennen
lernen .

Die Heimfahrt, die aller Voraussicht nach am 4. März
erfolgen dürfte, wird die Urlauber nochmals über Karls¬
ruhe führen , wobei ein mehrstündiger Aufenthalt Gelegen¬
heit bietet, die Sehenswürdigkeiten ber Weinbrenner -Stabt
zu besichtigen. Die Verpflegung haben für diesen Tag in
dankenswerter Weise die Gastwirte Karlsruhes unentgelt¬
lich übernommen. Den Abschluß des UrkanbSaufenthalt»
wird «ine Festvorstellung ün Badischen Staatstheater r«
Karlsruhe bitten .
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Kehraus
CjGLê -w »

Ich möcht' derzeit in Grinzing nicht sei »,
Dort schlägt man sich grade oen Schädel fest ein,
Die Wiener Stadt nno der Steffl dort
Seh 'n Aufruhr , Streik uud Brudermord .

’?y <

„Und über den Dächern vom schönen P a r i r, “
Da ist jetzt der Fasching vorbei auch ganz g'witz,
Da machen die Rentner nun ihren Kehraus
Und schmeiße« d' Minister gleich dutzenweis ' 'naus .

\\XN*~ v ' V .

' ttr -

Aus Deutschland dagegen Ringt frohe Kund',
Hier wurde getanzt bis zur letzten Stund ',
Uns brachte der Fasching den schönsten Kehraus ,
Denn keius uns'rer Armen ging leer dabei aus .

Der Ehemann
„Frauen sind wie Radio : erst kosten sie eine Menge

kratzt — dann muß man sie täglich neu einstellen —
ommt aber schließlich doch mal auf eine falsche Wellen-
^nge . Zum Unglück schleicht sich auch noch ein Schwarz -
irer ein ; man sucht sich einen Verstärker — haut den
mtsprecher in Stücke — die Nachbarschaft genießt gratis
i Hörspiel — und dann ist wieder Funkstille .

"

Der Schotte
.. tte eine holde Maid in der Faschingszeit zu einem Ball
tngeladen . Er schwenkte sie immerfort herum, stunden¬

lang um zu verhindern , daß sie sich bei dem Oberkellner,
schon sehr böse auf ihn schielte, etwas bestellte .

Schließlich sank sie erschöpft in einen Sessel und seufzte :
»Jetzt muß ich unbedingt etwas trinken, ich habe furcht¬

baren Durst/
..Also so eine sind Sie !" zischte wütend der Schotte.

Tauwetter
Sie saßen in der Skihütte, achtzehn Leutchen , und lang¬

weilten sich . Denn nun war plötzlich und unerwartet Tau -
weiter eingeireten .

Ein Mädchen sang Volkslieder.
Schauerlich . . .
Der Vater , furchtbar stolz, sagte zu einem jungen

ann : „Meine Tochter Emmi singt fabelhaft !"
»Wie, " fragte der Jüngling zurück, „haben Sie denn

" och eine Tochter ?"

Faschtngssorgen
Auf dem Ball . Herr Basel seufzt.
«Man dürfte auf keinen Faschingsball mehr gehen .
»Warum nicht ?"
»Der Arzt hat mir jede Aufregung verboten .

"
«Worüber regen Sie sich denn jo sehr auf ?"
«Weil hier die Gläser nie richtig vollgeschenkt sind.

"

Erkenntnis
Bug rommr vom Maskenball .
2m fahlen Morgenlicht torkelt er durch die Straßen .

* Da fällt ihm ein, daß ihm eine schöne Insulanerin ihre
Messe zugesteckt hat . Er kramt in seinen Taschen und fin-
"Et ein zerdrücktes Wiener Würstchen .
. . Sagt er bedauernd : „Ich muß tatsächlich betrunken
pir ; ich kan» das nicht entziffern l"

Getappt
Kam da ein Fremder morgens ins Hotel. Ohne Ge¬

päck.
„Kann ich wohl ein Zimmer haben ? Ich komme eben

mit dem Fernzug . Meine Koffer werden morgen nachge-
schickt !"

„So," Tagte der Portier , „Sie kommen eben mit dem
Fernzug ? Warum haben Sie denn noch die Garderoben¬
marke vom hiesigen Schauspielhaus am Hut ?.

"

Schwer krank
Heliane besucht mit dem neuen Hut die kranke Freun¬

din Florence . Florences Mann hält sie zurück.
„Mit dem Hut können Sie nicht zu meiner Frau !"
„Warum nicht ?"
„Der Arzt hat ihr jede Aufregung streng verboten !"

Kumor
Der seßhafte East : „Gnädiges Fraulein , noch nie habe

ich so verträumte Augen gesehen wie bei Ihnen .
"

„Ach, Herr Meyer , so lange sind Sie doch auch noch nie
geblieben.

"

„Wird man Sie morgens wecken müssen, Minna ?"
„Nein, gnädige Frau , nur wenn man mich braucht."

*

„Du gibst mir auch nur einen Kuß , wenn du Geld
brauchst .

"
„Küsse ich dich vielleicht nicht oft genug?«

*

„Ihr habt ja ein junges Hündchen , wollt ihr das groß-
ziehen ?"

„Nein, Tante , den ziehen wir nicht groß, den lassen wir
wachsen.

"

„Vater , war denn in Newyork ein Erdbeben ?"
«Nein, wieso ?"
„Im Börsenbericht steht doch : Newyork schwankend .

"
*

„Welches Geschlecht hat das Ei ?"
«Das sieht man erst, wenn es ausgebrütet ist, Herr

Lehrer.
"

»
«Hier ist wieder einer an meinem Schreibtisch gewesen .

Immer , wenn ich mal arbeiten will , ist der Korkenzieher
weg .

"
*

Aus einem Konzertprogramm : „Durch den Wald , den
dunkeln, geht . . ." Fräulein Käte Krüger (Begleiter Fritz
Möller) .

„Gehen Sie doch Ihrem Mann entgegen, er hat 'n
Schwips und tappt halb barfuß durch den kalten Schnee ."

„Wieso halb barfuß ?"
„Er geht auf allen Vieren .

"

„Doktorchen , Sie tanzen so munter , vergessen Sie da
bei auch Ihr Frauchen nicht ?"

„O nein, ich habe
gemacht."

mir einen Knoten ins Taschentuch

sorgen Sie„Minna , mein Mann hat Schüttelfrost,
schnell für eine Bettflasche .

"
„Sehr wohl, gnädige Frau , Rheinwein oder Mosel¬

wein ?"
*

„Herr Lehrer, was habe ich heute gelernt ?"
„Komische Frage , was du gelernt hast?"
„Ja , zuhause wollen sie es immer wissen .

"
*

„Mittwoch abend großes Faschingsvergnügen in den
Adlersälen. Keine Radiotanzmusik, sondern Jazz na¬
turell !"

*

„Wae hat denn deine Frau gesagt, daß du von Sonn¬
tag bis Dienstag früh ausgeblieden bist ?"

„Nichts, sie kam selber erst Mittwoch früh .
"

*

Richter: „Sie sind also mitten in der Nacht im Kontor
des Tabakhändlers gefunden worden . Wie erklären Eie
das ?"

Einbrecher: „Ich wollte mir bloß ein paar von den
Zwanzigpfennig-Zigarren holen, die ich so gern rauche ."

Richter: „Ach nee ! Sie machten sich aber doch am Kas¬
senschrank zu tun !"

Einbrecher: „Ich wollte gerade das Geld für die Zigar¬
ren hineinlegen.

"
*

Ehemann : „Ich wollte, ich
'
kriegte mal wieder so feine

Kuchen , wie sie meine Mutter zu backen pflegte !"
Ehefrau : „Hätte ich doch mal wieder so schöne Kleider,wie sie mein Vater mir zu bezahlen pflegte !"

*

Prediger : „Jawohl , Frau Matteren , schlechte Zeiten !
Sie müssen sehr sparsam sein .

"
Frau : „Bin ich auch. Meines Mannes Kragen lasse ich

jetzt irgendwo waschen, wo es einen Pfennig billiger ist .So spare ich jedes Jahr einen Pfennig !"
*

Bettler (auf dem Lande) : „Gnädige Frau , könnten Sie
einem hungernden Menschen einen Bitz geben? "

Hausfrau : „Ich beiße nicht selbst, aber ich könnte den
Hund, rufen !"
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!«s Mingen-Stadi md La«k
veuksche Tedeakrage

„Alle geistigen und leiblichen Genüsse sind heil¬
sam . wenn man sie zu verarbeiten weiß." Goethe

Was geschah heute - Freitag . 16. Februar
1934 : Der Erfinder der Heißdampflokomotrve . Ingenieur

Wilhelm Schmidt, starb in Cassel
1983 : Neue Fassung des Gesetzes zur Arbertslosenfürsorge.

Schaffung des Gesetzes der Äugendgerichtshöfe in
Deutschland.

1871 : Kapitulation der Festung Belfort im deutsch -fran¬
zösischen Kriege.
Der Dichter Hermann Stehr in Habelschwerdt geboren

1834 : Naturforscher Ernst Häckel in Potsdam geboren.
1826 : Viktor von Scheffel in Karlsruhe geb.

Sn nidjffe log

Förderung der Neubautätigkeit
durch steuerliche Erleichterungei

Wer macht sich viele Gedanken über den Schritt von einem
zum anderen Tag ? Oft genug zeigt der Kalenderblock schon
am Vorabend den Namen des kommenden . . . Und kaum ,
daß wir den Gedanken faßten, daß hier ein Stück menschlich '
Bermeffenseins waltete. So ein nächster Tag . das ist immer
wieder eine Gabe aus Gottes Hand. Vorsätze haben . Pro¬
lektieren. ja Glauben und Hoffen , was anders ist das als
ein Bauen auf den nicht immer felsenfesten Boden der Vor¬
aussetzung vom „nächsten Tag" ? Er ist Forderung , er ist
Frage . Sogar Verheißung, wenn wir treu sind und behar¬
ren.

Wer kennt nicht des Mathias Claudius Sternseherin ?
Symbol allen Zeitgefühls , das rechte Bereiten von einem
zum anderen Tag ! Hier offenbart sich aller Rhythmus der
Natur so wundervoll, daß selbst dem oberflächlichsten Zeit¬
genossen der Augenblick des Besinnens kommen mutz. Un¬
serer Zeit freilich tun andere Leute »ot ! Menschen , die fett
stehen im Rhythmus der Lebendigkeit : die etwas wissen und
merken vom notwendigen Wechsel von Arbeit und Ruhe, vom
Zupacke» und Wieöerfeiernmüssen.

Der Abend , wenn er einbricht, da zieh'n die Sinne an¬
gesichts des gestirnten Himmels empor. In Vieltausend
Häusern falten sich Hände und danken dem Schöpfer für den
versinkenden Tag . Selten ist ein solches Danken ohne das
Bitten für den nahenden Morgen . Wohl denen , die solcheskönnen! Sie schauen jeden neuen Tag in der Kraft des
Willens zur Arbeit . — beginnen ihn just , wie sie den gestri¬
gen beschlossen : Mit einem Herzen voll tiefgründigen Glau¬
bens an den Sinn unserer Weltordnung . Menschen sind
glücklich, wo sie Teerstegens feinen Vers aus dem siebzehn¬
ten Jahrhundert erfassen :

Ein Tag fagt's dem andern :
Mein Leben sei ein Wandern
Zur große» Ewigkeit . . .

*
S Gestorben ln Ettlingen am 16. Februar 1934 : Barbara

Gimbler geb. Lauinger . A. -Rentners -Witwe. 70 Jahre .
Beerdigung Sonntagnachmittag 3 Uhr nach der Vesper.

sz Von de« Schulen. Wie wir hüten , soll der Schulbetrieb
auch am kommenden Montag wegen der immer noch auf¬
tretenden ansteckenden Krankheiten nicht ausgenommen
werde«.

X Personelles . Der Kaufmann Wilhelm Philipp in
St . Georgen i. Schw . wurde zum Gauführer de ? Gaues
Schwarzwald im Landesverbände Baden des Deutschen
Reichskriegerbundes Kyffhäuser ernannt .

X Eintreffen von 638 Saarkiuber « zur Erholung in
Baden . Wie die NS -Bolkswohlfahrt , Gauführung Baden,
mitteilt , werden am 24 . Februar 1934 635 Saarkinder in Be¬
gleitung von 47 Führern . Aerzten und Sanitätern mit
einem Sonderzug . der über Mannheim . Heidelberg. Offen¬
burg durchgeführt wird , zur Erholung in Baden erntreffen.

X Die neue Knltnrfilmwelle . Auf Anordnung der Reichs -
propaganbalettung werden über die Filmstellen der NS¬
DAP in nächster Zeit eine Reihe guter und wertvoller Kul¬
tur -Filme an die Oeffentlichkeit gebracht . Die immer wie¬
der auftauchenden Sonberwünsche in- und außerhalb der
Partei werden dadurch lOOprozentig erfüllt. Die Mehrheit
aller Volksgenossen dringt nach kultureller Vertiefung , die
infolge der Oberflächlichkeit der Regierungen tn den letzten
15 Jahren stark vernachlässigt wurde . Als 1. Programm
sind der einzigartige Kulturfilm Svend Nolda« : „Mas ist
die Welt?" und der interessante Kurzfilm „Flandern , die
Front nach 15 Jahren " bestimmt , deren Uraufführung am
14. Januar 1934 in Berlin stattfand Diese Spitzenfilme, die
durch die Gaufilmstelle Baden in Baden zur Uraufführung
kommen , werden von der Partei in allen Untergliederun¬
gen , in die Arbeitsfront , in die Schulen. Vereine und Ver¬
bände hineingetragen werden. Auch die Besucherorganisa¬
tion der „Deutschen Bühne" wirb den Dienst am Kultur¬
film unterstützen.

HSSApversammlung der Srlsgroppe
Rassemoi

am 8. Februar in Marxzell im Hotel „SchSnblick"
Als Redner wurde Pg . N o h e - Marxzell gewonnen, mit

dem Thema:
„Der Staat einst und jetzt !"

Der Redner , als vorzüglicher Kenner und Forscher des
politischen Geschehens der letzten Jahrzehnte schöpfte in
packenden Worten aus seinem reichen Wissen und führte b,e
Zuhörer sehr rasch in die frühesten Anfänge der deutschen¬
germanischen Geschichte ein, davon ausgehend, daß schon die
frühesten Germanen Bekenner der edelsten und reinsten
Demokratie waren , mit dem Motiv : „Alles durch bas Volk
für das Volk." ^ . .

So hörte man , daß schon unsere Urväter bewußt das
Führerprinzip pflegten, einmal im Kriege denjenigen zum
Führer wählten , der der Tapferste war und den Kriegern
voran Herzog, somit als der Herzog benannt wurde. Zum
andern Male dagegen im Frieden wurde der Klügste und
der Weiseste gewählt, welcher als der erste galt und nach
dem altdeutschen Worte first — der höchste, der oberste , als
der Fürst bezeichnet wurde . Aus diesem Gedanken vom
Volke heraus wurde schon damals auf Reinhaltung der

^
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milie größten Wert gelegt, die sich wiederum in der Sipp¬
schaft zusammenschloß und sich ihrerseits dann wiederum im
Volksstamm die Lebensberechtigung erkämpften und erhrel-
feit.

Erst durch die Völkerwanderung kamen untere Germa¬
nen mit Völkern höherer Kultur zusammen , hier bildeten
sich bann durch größere und weitauseinander liegende Ge¬
biete für die bewohnenden Volker die Notwend,gkert der
Unterordnung unter Könige , denen wiederum im Jahre
800 n . Chr. als römisch-deutscher Kaiser. Karl der Große,
folgte. Damit trat dann an Stelle der früheren Demokratie,
welche aus dem Bolksemvfinden heraus geboren war . d,e
Aristokratie. Wenn auch diese Aristokratie in den ersten An¬
fängen unendlich viel Gutes für das deutsche Volkswerden
schaffte , Ordnung aufbaute und erhielt , so wurden doch diese

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Bei den Maßnahmen der Reichsregierung in dem Kampf

gegen die Arbeitslosigkit kommt der Belebung des Bau¬
gewerbes als des Schlüsselgewerbes für die Wirtschaft be¬
sondere Bedeutung zu . Diesem Zweck dienen die zur För¬
derung des Elgenheimbaues, zur Erstellung von Not- und
Behelfswohnungen, kür Siedlungsbauten usw bereitgestell¬
ten Darlehensmittel und die für die Instandsetzung von
Wohnungen. Teilung von Grobwohnungen und Umbau von
gewerblichen Räumen zu Wohnungen zur Verfügung ge¬
stellte» Zuschüsse.

Die Reichsregierung will aber auch durch
steuerliche Maßnahme»

den Wohnungsbau fördern und hat in dem zweiten Gesetz
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 21. 9. 1933
iReichsgesetzbl . Teil 1 Seite 651 ) neue Steuerbefreiungsvor -
schriften für neue Kleinwohnungen und Eigenheime erlassen .
Bei den Kleinwohnungen kommen solche mit einer nutzbaren
Wohnfläche bis 75 Quadratmeter in Betracht : diese Grenze
kann unter gewissen Voraussetzungen bis auf 90 Quadrat¬
meter und mehr erhöht werden. Bei Wohnungen für Fa¬
milien mit mindestens 4 Kindern kann ferner die gesamte
nutzbare Wohnfläche von 75 Quadratmetern bis zu je 7,5
Quadratmeter für das vierte und jedes weitere Kind über¬
schritten werden. Die Steuerbefreiung erstreckt sich auf die
nach dem 31 5. 1934 bis 31. 3. 1936 bezugsfertig werdenden
Kleinwohnungen dieser Art bei der Grundsteuer und Reichs -
Vermögenssteuer bis «um 31. 3. 1939, bet der Einkommen¬
steuer bis zum Schluß des im Kalenderjahr 1938 endenden
Steuerabschnitts und bezieht sich auf die volle Befreiung von
der Grundsteuer des Landes, von der Reichseinkommensteuer
und der Reichsvermögenssteuer sowie auf die Befreiung von
der Hälfte der Grundsteuern der Gemeinden und Kreise .

Die SteuerLefreinngsvorschrifte« für Eigenheime
sind noch weitgehender. Es kommen hierbei Eigenheime (Ein¬

zelhäuser. Doppelhäuser und Reihenhäuser) in Frage
nach dem 31. 5. 1934 bis 31 . 3. 1939 bezugsfertig werden

' uÄ
höchstens 2 Wohnungen mit einer Wohnfläche bis zu w
Quadratmeter enthalten . Außerdem mutz der Eigentums
das Haus mindestens zur Hälfte selbst bewohnen. Wem
zum Haushalt des Eigentümers mindestens vier Kinder g».
hören, darf die Wohnfläche von 150 Quadratmetern »M
je 15 Quadratmeter für das vierte und für jedes weite» "
Kind überschritten werden. Die Steuerbefreiung solch»
Eigenheime erstreckt sich in allen Fällen bei der Grundsteuer
und Reichsvermögenssteuer bis zum 31. 3. 1944. bei der Ein¬
kommensteuer bis zum Schluß des im Kalenderjahr 1943 ei*
Senden Steuerabschnitts und bezieht sich wie bei den Klei»,
wohnunge» auf die volle Befreiung von der Grundste « ,
des Landes, von der Reichseinkommensteuerund der Reichs
Vermögenssteuer, sowie auf die Befreiung von der HW '
der Grundsteuern der Gemeinden und Kreise .

Unter welchen Voraussetzungen diese Vorschriften «. fl .
auch auf Kleinwohnungen und Eigenheime Anwendung fiu.
den , die in der Zeit vom 1. 4. 1934 (bzw . 1 . 1. 1934) bis jaj
31. 5. 1934 bezugsfertig werden, darüber erteilen gegeben «
falls die zuständigen Finanzämter weitere Auskunft.

Die näheren Bestimmungen sind in der Durchführung .,
Verordnung des Reichsfinanzministers über die Steue»,
befreiung für neu errichtete Kleinwohnungen und Eigens
Heime vom 26. 10. 1933 iReichsgesetzbl. Teil 1 Seite 773) ent¬
halten.

Diese weitgehenden Steuererleichterungen in Verbind̂
mit der fortschreitenden Besserung der Verhältnisse ans i*afe
Kapital, und Hyporhekenmarktund der allgemeinen Senku^
des Hypothekenzinsfußes sind ohne Zweifel geeignet .
Bautätigkeit im kommenden Frühjahr kräftig anzurege«.
Jeder , der baut , hilft für seinen Teil an dem großen Weck,
der Reichsregierung, die noch arbeitslosen Volksgenosse «
wieder in Arbeit und Brot zu bringen und ihnen dann wie¬
der Lebensinhalt zu geben .

römischen deutschen Kaiser durch den Schutz der italienischen
Ländereien, welche Heiratsgut waren , zuviel vom eigenen
Lande abgezogen und damit den übrigen deutschen Fürsten
die Möglichkeit gegeben , durch Zersplitterung des Reiches,
die eiaene Unabhängigkeit zu sichern und damit entstanden
die deutschen Staaten , welche zum Teil heute noch bestehen .

In diese uferlosen Zeiten unseres Vaterlandes trat die
Rformation , welche in erster Linie gegen die Mißbräuche der
Kirche gewandt war , jedoch durch die Uneinigkeit Deutsch¬
lands dasselbe in zwei Lager spaltete, Protestantismus und
Katholizismus im Gegensatz zu England mit seinem reinen
Protestantismus und Frankreich mit dem Katholiszismus
als Staatsreligion . Für Deutschland wurde diese Spaltung
die Richtung der letzten Jahrhunderte , das Volk in seinem
Glauben war gebunden an denjenigen seines Herrschers, der
sich seinerseits wiederum gegen niederen Adel und gegen
die Geistlichkeit erwehren mußte.

Die französische Revolution und in Deutschland die
Jahre 1848 brachten neuen Kampfgeist und Strömungen .

Liberalismus und Nationalismus entstanden, mit dem
Ausdruck , daß unter Nationalismus , Unterwerfung unter
de» angestammten Herrscher verstanden wurde und unter
Liberalismus , Freiheit für das Volk. Der Kampf dieser
beiden Strömungen gegeneinander brachte im politischen
Sinne aber die Ausbeutung des Arbeiterstandes . So bildete
sich ein weiterer Klassenunterschied , das Volk setzte sich zu¬
sammen aus dem Adel, der Geistlichkeit und dem Bürger¬
tum und als vierten neuem Stand , dem Arbeitertum .

Es ist bezeichnend , daß es gerade ein Jude , Karl Marx
war , welcher von England aus die deutschen Arbeiter zum
Klafsenkampf aufpeitschte und bessere Zeiten prophezeite.
Dieser jüdische Sozialismus brachte aber das Gegenteil,
nämlich Parteiwirtschaft im übelsten Sinne . So sah Deutsch¬
land aus , als 1914 der Krieg ausbrach, einmal die Biel -
staaterei, der Zwiespalt im religiösen Leben und zum drit¬
ten den Klaflenkampf. Wilhelm H. hat diese Gefahren er¬
kannt und damals das Volk mit den Worten aufgerufen:
„Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche !"
Unter dieser Devise konnte auch das deutsche Volk den sehr
schweren Krieg führen und als der Zusammenbruch kam,
waren es leider wiederum jüdische Macher, welche in jahr¬
zehntelanger Wühlarbeit dem deutschen Volke den Dolch¬
stoß verfetzten , sich felbst aber die Möglichkeit schafften, im
Trüben fischen zu können. . m

Es ist bezeichnend , daß es ein Jude war , der die Wei¬
marer Verfassung schuf , ebenso diejenige Badens . Unmög¬
lich war es , daß sich diese jüdischen Machenschaften dem deut¬
schen Volke allzulange aufzwängen ließen, der Erfolg war
der, daß aus dem freiheitlichen Bolksgedanken 1918 heraus
sich eine Parteienwirtschaft entwickelte , welche nichts ande¬
res war , als übelstes Bonzentum . Die Arbeitslosigkeit kam,
anstatt der sozialdemokratischen Versprechungen, überall
folgte das Elend nach und das deutsche Volk stand im Win¬
ter 1932-33 vor dem Abgrund.

In dieser schweren Zeit erfolgte der Aufschwung zur
Volksgemeinschaft durch Adolf Hitler , der Führer erstand
und kämpfte für das Volk durch das Volk . Was nt keinem
anderen Lande möglich war . hat Adolf Hitler fertig gebracht .
Bereinigung des Staats - u . Volkswillens , Schaffung eines
neuen und geeinten Reiches, Auslöschung der Religions -
streitigkeiten und Zusammenfassung aller rn der deutschen
Volks- und Schicksalsgemeinschaft . _ . . .

Somit war der Jahrhunderte lange Wunsch und die
Sehnsucht aller eckten Deutschen erfüllt , ein neuer Vau war
entstanden, auf dessen Zinnen stolz die Hakenkreuzfahneweht
sichtbar auf der Bahn der kommende « Jahrhunderte .

Elwas vom Küferhandwerk
Der Badische Küfer spricht : Wenn soeben der Bayer

sein Bier lobt, Ihr durch den Beifall seinen kerndeutschen
Worten beigepflichtet hat. so darf ich Euch doch auch etwas
von unserem badischen Lande erzählen. Zur Zeit der Zünfte
gab es in allen Weingegenden Küfer- und Binderzünfte , so
auch in der Gegend des Oberrheins , in dem Lande , in dem
die Römer eingedrungen waren . Die Römer brachten uns
den Wein und damit auch das Küfergewerbe. Baden ist
heute noch eines der Haupterzeugergebiete des deutschen
Weinbaues und der Weinerzeugung. Wo in Baden kein
wächst , sind meist ertragreiche Obstgebiete . Aus dem Obtt
wird der gute Obstwein, vielfach als „Most" bezeichnet, her-
gestellt. Zur Herstellung des Weines und des Mostes, haupt¬
sächlich zur Behandlung dieser edlen Getränke braucht man
den Küfer. Natürlich war die Beschäftigung der Küfer und
Weißbinder genannt Kübler oder Schäffler, in früherer
Zeit weit ertragreicher, als noch das Wasser am Dorfbrun¬
nen geholt und in Fässern und Standen aufbewahrt werden
mußte.

Trotz aller Not gehört der badische Küfer und Kübler zu
den frohen und lustige» Gesellen einer alte» Handwerker¬

zunft . Gar manche lustigen Streiche werden ihm zugespr ».
chen und bei jeder Tafelrunde und bei allen Festen spiest
der Herr „Kellermeister" seine bedeutungsvolle Rolle. Des¬
halb stimmen wir der Endstrophe im Leiblied der Küfer bei,
wenn es dort heißt:

Und wer die Küferei veracht ! ,
Den holt der Teufel bei der Nackt.

Helft alle mit, das alte Küfer- und Küblerhandwerk in
seiner Existenz zu unterstützen durch Aufträge an Gebrauchs-
gegenständen des Haushaltes , des Gewerbes und der Land-
Wirtschaft, die aus Holz gefertigt sind .

Grundsatz mutz sein und bleiben:
,„Holz bleibt Holz."

's Kübele rinnt , 's Kübele rinnt .'s Kübele muß zum Binder !
Morgen früh mit Sonneschei ,
Muß des Kübele fertig sei.
s ' Mädle springt ,

's Mäöle springt.'s Mädle springt zum Binder :
„Mei Frau Muetter schickt mi her.
Daß des Kübele z'binöe wär .'s Kübele her . s Kübele her,
„Schätzte !" satt der Binder !
Klopft derno und klopft und klopft.
Daß sei Hämmerle hopft und hopft :
„I merk scho , du bist der Ma.
Wo die Kübele binde ka !
Sodele so, sodele satt der Binder .
Tuet drei Klopfer na und lacht:
,M. o , des Kübele , des wär g 'macht ."
„Und was bin t . sags doch mir.
Für des Kübele schuldig Dir ?"
Schätzele ei, Schätzele ei,
Schätzele sait der Binder :
„I mein , daß e Kühle drei
Für des Kübele z 'viel net sei."'s Mädele lacht, 's Mädele lacht.'s Mädele küßt den Binder :
„Wenn du weiter sonst nex witt .
Guckele guck! No sind mer auitt !"
Und sei der Zeit , ei so schlag !
Rinnt des Kübele alle Tag . A . K.

Aus der v!alz
: : Stein » 16. Febr . «Funde aus dem 30jährigen Krieg .)

Beim Holzmachen im hiesigen Gemeinöewalö wurden bei
Grabungen ein Steigbügel mit Kette , ein altes Hufeisen
ein großer Schlüssel und ein abgeschliffener Stein gefunden
Die Gegenstände , die aller Wahrscheinlichkeit nach aus der
Zeit des 30jährigen Krieges stammen, wurden ins historiW
Museum Speyer gebracht .

: : Annweiler » 16. Febr . (Fremdenlegionswerber vev
haftet.) Die Gendarmerie nahm einen Mann fest und li«-
ferte ihn ins Amtsgerichtsgefängnis ein, der ohne Paß W
Grenze von Elsaß her überschritten hatte. Außerdem wurde
er beim Vetteln betroffen und beleidigte auch die Reichs
regierung . Allem Anschein nach handelt es sich um eine»
Werber für die Fremdenlegion .

: : Zweibrückeu» 16. Febr . (An einem Mädchen verga»'
gen . ) Der zuletzt bei der Staatsanwaltschaft des Lands«'
richts Zwetbrücken beschäftigte 30jährige verheiratete 3®*
stizsekretär Max Wenz von Speyer hatte sich wegen Sitb '
lichkeitsverbrechens vor der Strafkammer zu verantworte
Es lag ihm zur Last, sich am 12. Oktober nachmittags «R :
einem Obststück in Jxheim an einem vierjährigen Mäöck «» !
unsittlich vergangen zu haben. Der Angeklagte leugnet^
wurde aber durch Zeugen bestimmt als Täter wiederer«
kannt. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefän«^
nis und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung oft« 1*
licher Aemter auf die Dauer von drei Jahren . Der Staa»"
anwalt hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt .

: : Pirmasens , 16. Febr . (Im Betrieb verunglückt . ) E«'
stern verunglückte der in der Fabrik Schmitt beschäftigte «p ■
beiter Gustav Schäfer aus Erlenbrunn dadurch schwer, d« '
aufgestapelte Stämme zusammenrutschtenund ihm ein B«» -
zerquetschten Der Schwerverunglückte wurde ins Krank «®' ;
Haus geschafft.

Aus dem Elsaß
Bischheim i. E„ 16. Febr . (Großfeuer in einer Oelfabrî i

In der Oel- und Fettfabrik Bronner brach ein Feuer
das sich infolge der leichtentzündbaren Warenvorräte («*5 *
rasch ausöehnte. Der Schade » beläuft sich auf über 200 »*'
Francs .
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Die Preisträger
des Zourmliskeuwellbewerbes: „M tziller in die Nach!"

« erli «, 15. Febr . Nachdem öer Leserwettbewerv seinen
Mifcltt» gefunden hat . gibt , wie die Morgenblätter mitteilen ,
» Preisgericht die Reihenfolge der Prämiierungen der
^ . „■ T1^. . ikA2r rt1*^4rfv!\ Vt rt 1♦M44* f«fi «a. --- «IICa 4MAmIiAfl QD 4X

isarbeiten des Deutschen Journalistenwettbewerbes „Mit
i Atter in die Macht " bekannt. Es erhielten : den 1. Preis

ni1 Betrage von 1MI R M .
^

w ^ ^ Betrage von 500 RM . Theo Benkert , Hagen i. 33., für
re - ; «» Arbeit „Die schluchzende Schwester " : den 8. Preis im
er * ■**

^ _ _ Dr . Emil Stroöthoff , Bochum
n« eüialen ) für die Arbeit „ Hände und Herzen " : den 2. Preis
' Kt . iAA * « nrtM f\)Vl SßanfaW Äamm i SKI fit¥

Betrage von 250 RM . Werner Hecht. Frankfurt a . M -, für
die Arbeit „Fanget an" : den 4. Preis im Betrage von 150
Reichsmark Franz Lehnhoff Berlin -WilmerSdorf . für die
Arbeit „Im Kleinkampf der Winterhilfe " : den 5 . Preis im
Betrage von im RM . Dr . A. Pkaff . Bayreuth , für die Ar¬
beit „Reichsautobahnen als WtrtschaftS - und Friebenswege ".

Außerdem hat Dr . Dietrich eine Reihe von weiteren Ein¬
sendungen mit Trostpreisen ausgezeichnet .

Turnen * Sport * Spiel
kreis Murg

Kreisklasse 1 , Gruppe 1 :
geben wir eine Uebersicht über den
der Berbandsspiele :

gegen-

13 7 5 1 82 : 17 19
13 7 4 2 84 :26 18
13 6 5 2 33 :17 17
12 6 2 4 30 :23 14
12 5 4 3 26 :15 14
13 4 5 4 82 :85 13
12 2 8 2 28 :27 12
13 5 2 6 88 :38 12
13 4 2 7 24 :80 10
13 8 8 7 21 :81 9
12 2 3 7 14 :24 7
13 3 1 9 29 :88 7

u. ; frm»en6eim
Raffch
» Srsch

r. MSaggrnau
- Meusels

Ottenau
Oetigheim
Kiederbuhl

rankonia
, heim

Wchweier
Wachhausen
i - A« den nächsten Sonntagen finden folgende Spiele statt :

18. 2. 34 Frankonia Rastatt — Nieberbühl
Bietigheim — Mörsch
Gaggenau — Bruchhausen
Ottenau — Bischweier
Malsch — Kuppenheim
Oetigheim — Rotenfels

25. 2. 34 Ottenau — Bietigheim
Bischweier — Frankonia Rastatt

ei, Bruchhausen — Oetigheim
Kupenheim — Gaggenau
Rotenfels - Malsch

4. 8. 84 Kuppenheim — Bietigheim
Rotenfels — Bruchhausen
Malsch — Frankonia Rastatt
Nieberbühl — Bischweier
Gaggenau — Ottenau
Mörsch — Oetigheim

Tie Bekanntgabe der weiteren Termine folgt .
Die Spieltermine gelten jeweils für die ^l . und 2. Mann¬

schaften der genannten Vereine und werden auf den Plätzen
der zuerst genannten Vereine ausgetragen . —Rz .—

Sport-Vorschau
öezirksliga

Mittelbaden :
Hicr bring! der nächste Sonntag folgende Spiele:

8fR. Pforzheim — FC. Eutingen
SpVgg . Baden-Baden — JV . 04 Rastatt
FVgg, Weingarten — Phönix Durmersheim
Germania Karlsdorf — Frankonia Karlsruhe
FV . Beiertheim — Germania Durlach
Sportfreunde Forchheim — FV. Daxlanden

SGI Sieger sind wohl FV. 04 Rastatt und FVgg . Weingarten zu
««-orten . Ob Frankonia Karlsruhe nach seinen letzten Leistungen
fügen Germania Karlsdorf siegen kann , erscheint fraglich. FV .
Toxlanden sollte in Forchheim erfolgreich sein . Offen erscheint der
Sbilqang des Spieles in Pforzheim und nicht zuletzt auch daS in
Beiertheim. 8- H>

Kreisliga
Die Kreisliga 1 , Gruppe 1

hüi am kommenden Sonntag folgende Spiele auf ihrem Programm :
Welschneureut — Bulach
AsR. Neureut — DJK Daxlanden
Reichsbahn — 02/05 Ettlingen
Olympia- Hertha — 08 Neureut
Rüppurr — Blau- Weiß Grünwinkel
Südstern — Postsport
Eggenstein — Knielingen . „ . .

_ To wie die Paarungen lauten , könnte man fast ausnahmsto ? tmt
liegen der Platzmannschaften rechnen , lediglich das Spiel Relchs-
Phn - Ettlingen , dürfte, falls es überhaupt zum Austrage kommt ,
«me Ausnahme machen . Hier muß man doch den Gästen mehr Sie -
SkSchance einräumen, als wie den Reichsbahnleuten.

Die Gruppe 2
Zeichnet folgendes Spielprogramm :

DJK Ettlingen — Berghausen
Turlach-Aue — Ettlingen Spinnerei
Jöhlingen — Wöschbach
Söllingen — Wössingen • .

_ Buch hier kann man mit Platzsiegen rechnen , wenn auch der
> -mktegewinn schwer erkämpft werden muß. Gerade das SP
Illingen — Wössingen dürfte für die in der Tabellenfuhrung lre-
Mden Söllinqer nicht leicht werden. Wössingen hat stch anschei -
SfB& wieder gefunden, nach seinem letzten Spiel . Auch der derzei-
°«e Tabellenführer Berghausen muß sich in Ettlingen vorsehen,

die DJK ist eine ausgesprochene Heimmannschast, die aus eigc-
Platze nicht so leicht die Punkte hergibt.

tzmdboll - Sauliga
TG . K- tsch — TB . Ettlingen
SpB . Waldhof — TV . Nußloch
-Phönir Mannheim — Polizei Karlsruhe
TB . Turlach — TV . Hockenheim _

Lu diesen Spielen schreibt der „N^ -sport :
» .Tem SpB . Waldhof stellt sich am Sonntag mit dem TB .
dfutzloch diejenige Mannschaft vor , die als einzige der Vor

^ »de dem Meister nach hartnäckigem einen P
strotzen konnte . Selbst unter vollster Anerkennug der

Pistungen von Nntzloch müssen wir doch sagen , die Gaste
kommen zum Rückspiel ohne allzugroßen Chancen , denn
Taldhof wird sich sür das Unentschieden revanchieren wollen .

f « BfN. Maniibeim und 08 Mannheim am Lonntag wiel-
st-t stnd . kann Nußloch trotz der zu «rwar enden Niederlage

leinen dritten Tabellenplatz halten . Ebensowenig Honnung
?us die ersten Punkte darf sich Durlach machen. Sockenhelm
Mette am Sonntag eine sehr schöne Partie in Mannheim .
u>it den gleichen Leistungen muß Turlach sicher zu distanzi ^
len sein. Für Hockenheim ist die AbstiegSgefahr immer » och

akut , ein Grund mehr , das Spiel ernst zu nehmen . I »
ähnlicher Lage befinden sich die Gegner des Treffens Phönix
Mannheim — Polizei Karlsruhe , insbesondere letzterer , der
mit Hockenheim punktgleich ist. Auch Phönix kann stch heute
noch nicht außerhalb der Gefahrzone betrachten . Was wird
wohl in Ketsch vor sich gehen ? Wird Ettlingen nach seinen
zwei vorhergegangenen Niederlagen die dritte hinnehmen ?"

Hoffentlich kann die Ettlinger Mannschaft diese Frage
dem „NS -Sport " verneinend beantworten . Wir hoffen , daß
unsere Turner die Krise der letzten zwei Spiele überwunden
haben , um wieder an den Leistungen öer Vorrunde anknüp¬
fen zu können . Die TG . Ketsch ist wohl noch der alte ge¬
fährliche Gegner , und da das Spiel in Ketsch ist. muß man
den Ausgang des Treffens als vollkommen offen bezeichnen.
Die Ettlinger Mannschaft wolle sich merken , daß nur durch
vollen Einsatz eines jeden Spielers und nur mit dem unbe¬
dingten Willen zum Sieg die folgenden Spiele erfolgreich
bestanden werden können .

Die Mannschaft fährt mittels Autobus nach Ketsch und
ist so Interessenten Gelegenheit geboten , die Mannschaft zu
begleiten .

Auftakt in St. Moritz
David Zogg ( Schweiz ) bester Abfahrtsläufer — Fr . Pfnür sDeutsch.
land ) aus dem 2. Platz. — Deutscher Damensieg im Länderklassement .

Die vom Internationalen Skiverband alljährlich veranstalteten
großen Skirennen werden auch diesmal wieder in zwei Teilen durch¬
geführt. In diesen Tagen ist der berühmteste Wintersportplatz der
Schweiz , St . Moritz , der Schauplatz der FJS -Rennen in Abfahrt
und Slalom und vom nächsten Dienstag ab werden in dem schwe¬
dischen Oertchen Solleftea die Kämpfe im Langlauf, Dauerlauf und
Springen ausgetragen. Die größere Bedeutung kommt den Kämp¬
fen in Solleftea zu , denn hier wird neben der gesamten nordischen
Elite auch ein starkes mitteleuropäisches Aufgebot zur Stelle sein ,
während in St . Moritz nur drei Skiländer — Schweiz , England
und Deutschland — mit starken Mannschaften vertreten sind. Es
haben wohl noch zehn weitere Nationen Vertreter ins Engadin ent¬
sandt , aber diese werden kaum in Erscheinung treten. Wie gesagt :
Schweizer und Deutsche und vielleicht auch noch die Engländer wer¬
den in St . Moritz die erste Geige spielen !

. Eingeleitet wurden die St . Moritzer Kampftage am Donnerstag
mit dem Abfahrtslauf auf der berühmten Corviglia- Rennstrecke, die
eine Höhendifferenz von rund 1000 Meter aufwies. Bon den 43
gestarteten Läufern spielten erwartungsgemäß die Schweizer , die mit
der Strecke gut vertraut waren, die beste Rolle. Von ihnen war
der berühmte David Zogg . der noch am Sonntag das Parsenn -
Dcrbh gewonnen hatte, der Schnellste und mit einer Zeit von 4 :27,2
Minuten zeigte er sich allen Mitbewerbern weit überlegen. Ihm
am nächsten kam der Deutsche F r a n z P fnü r aus Schellenberg ,
der mit . 4 :34,8 Minuten den zweiten Platz belegte .

Bei den Damen , die nur etwa % der Herrenstrecke zu laufen
hatten , gab es ebenfalls einen Schweizer Sieg . Von den 23 Be¬
werberinnen belegte Anni Rüegg mit 5 :38,0 Minuten den ersten
Platz vor der deutschen Meisterin Christi Cranz (Freiburg ) , die
nur 2,8 Sekunden langsamer war . Auch hier hatte die bester« Bahn-
kenntniS den Ausschlag gegeben. Sehr gut lief die anstelle von Frl .
v. Stumm sBayr. Zell ) eingesetzte Partenkirchnerin Ruth Grund¬
ier , die in 6,34 Minuten als Siebte einkam. Den 8. Platz be¬
legte Lotte Baader , den elften Käthe Grasegger und den
dreizehnten die Schlesierin Else Adolph . Im Länderklastement
belegten die deutsche» Läuferinnen vor der Schweiz »nd England
den ersten Platz.

Verlegung der Universttätsskimeisterschafte «.
Freibnrg i . Br „ 16. Febr . Infolge ungünstiger Schnee -

verbältniste werden die für den 17 . und 18. Februar an -
gesetzten Uninersitätsskimersterschaften auf den 24. und
25. Februar verlegt .

Handel * VolkswiMast
Badische Bank, Karlsruhe-Mannheim

Die entscheidende Bilanzsitzung bei diesem badischen Notenbank¬
institut findet , wie wir hören, erst am 27. Februar statt.

Herabsetzung des Goldgehalts der tschechischen
Krone

Prag » 16. Febr . Die Regierung unterbreitete dem Ab¬
geordnetenhaus einen Gesetzentwurf , durch den der Goldge¬
halt der tschechischen Krone um ein Sechstel, von 44,58 auf
87,15 Milligramm herabgesetzt wird . Die Nationalbank wird
verpflichtet , eine Golddeckung von mindestens 25 v . H . des
gesamten Banknotenumlaufes zu dem auf Sicht zahlbare
Verpflichtungen hinzugerechnet werden , aufrecht zu erhalten .
Die Golddeckung bildet einzig gemünztes oder ungemünztes
Gold . Der Zuwachs an Goldwert , der aus der Umrechnung
gemäß dem neu festgesetzten Goldgehalt der tschechischen
Krone entsteht , wird auf die Staatsnotenfchuld verrechnet
werben . Bisher betrug die Golddeckung 80 v . H.. wobei bis
zur Hälfte statt Gold auch Golddevisen verrechnet werden
konnten .

Amtllohs Berliner DevisenAurs «
Geldkurs | Brietkur - nir

Amsterdam
15. 2.
168.43

14. 2.
167.93

15 2.
108.77

14 2.
168.77 100 Gulden

Athen 2.407 2.407 2.411 2. 411 100 Drachm
Brüssel 58.29 58. 19 58.4,1 58.41 100 Beiga
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Lev
Canada 2.502 2.502 2.508 2.508 lean . Dollar
Daniig 81 .42 81 .32 41 .58 81.58 100 Gulden
Italien 22.00 21 .74 22.04 22.02 100 Lira
japan 0.757 0.755 0.757 0.759 1 Yen
Kopenhagen 56.79 56 .74 56 .91 56.86 100 Kr men
Lissabon 11 .59 11 .59 11 .60 11 .61 100 tsaudo
London 12.70 12 .70 12.73 12.73 l Pfd . 3ter
New-York 2.522 2.562 2.528 2.568 1 Dollar
Paris 16.47 16.46 18.51 16.50 tOO Frank
Prag 12.44 12.44 1X46 12.46 100 Kronen
Schwatz 80 .85 80.82 81 .01 40.98 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Spanien 33.97 33,97 34.03 34.03 100 Peseten
Stockholm 65.58 65 .78 65 .72 65.72 100 Kronen
Wien 47.20 47.20 47.30 47 .30 100 Sei

Warenmarke
Mannheimer Markt für de» Nährstand vom 15. Februar . Wei-

zen inl. 76/77 Kg . frei Mannheim 19.85—19.90 . Sommerweizen
gestrichen, Festpreis franko Vollbahnstation des Erzeugers per Fe¬
bruar Bezirk 9 19 .35, Bezirk 10 19.55, Bezirk 11 19.85 , ruhig;
Roggen int. 71/72 Kg . frei Mannheim 16.690—17, Festpreis franko
Bollbahnstation de- Erzeugers per Februar Bezirk 8 16.30 , Bez. 9
16.60. ruhig ; Hafer inl. 15 .75—16, stetig : Sommergerste und pfäl¬
zische Gerste je 18—18.75, ruhig ; Futtergerste 17, La Platck - Mais
m. S . 19.50 , Erdnußkuchen 16.75—17, Sojaschrot 15—15 .25 , Raps¬
kuchen 14.60, Palmkuchen 15.25—15.50, Kokoskuchen 17.25, Sesam¬
kuchen 17, Leinkuchen 17.25—17.50, Biertreber 16.76 , Trockenschnit-
zel ab Fabrik 9.75—10, Malzkeime 14t- 14 .60 . Rohmelasse 8.50,
Steffenfchnitzel 11.25^ Wiesenheu lose 6.40—6.80 , Rdtkleeheu 6.80
bis 7, Luzernkleeheu 8—8 .20 , Preßstroh , Roggen - Weizen 2 .20 bis
2.40, dto . Hafer- Gerste 1.80—2. Stroh gebündelt, Roggen -Weizen
1.40—1.60, dto. Hafer-Gerste 1 .201 .40 , Weizenmehl Spezial Null
südd . rn. AuSt. ruhig, Februar 29.70, März 30 . dto . mit Inlands -
Weizen Februar 28.30 , März 28 .50. Roggenmehl 70--60proz . nordd.
Pr. 22.50—24, dto . südd und pfälz . 23.25—24 .25 . Mehl ohne Skonto,
Weizenkleie fein 10.50, dto. grob 11 , Roggenkleie 10.50—11 .25,
Nochmehl 15 .30—15 .50. Weizennachmehl 4 B 16.50 . Allgemein¬
tendenz : ruhig.

vietmiirkle
Mannheimer Schlachtviehmarkt dom 15. Februar . Zufuhr : 21

Kälber , 12 Schafe , 54 Schweine . 400 Ferkel und 319 Läufer. Preise
pro 50 Kg. Lebendgewicht bzw. pro Stück : Kälber, Schafe und
Schweine nicht notiert. Ferkel bis 6 Wochen 11—14. über 6 Wo¬
chen 18—22, Läufer 24—26 Mk. Marktverlauf : Ferkel und Läu¬
fer ruhig.

Letzte Nachrichten
Berlin : Reichspräsident von Hindenburg empfing ge¬

stern nachmittag den Reichswehrminister » Generaloberst v.
Blomberg , zum Bortrag .

B e r l i n : Der Reichskanzler empfing Donnerstag mit -
tag in Gegenwart des Reichsministers Dr . Rudolf Heb den
Schwabenbischof Dr . Augustin Pacha von Temesvgr , in des¬
sen Begleitung sich der Vizepräsident der deutschen Frak¬
tion in der .rumänischen Kammer . Abg . Dr . Franz Kräu¬
ter und der Führer des Reichsverbandes für die katholischen
Ausländsdeutschen . Dr . Clemens Scherer , befanden .

Düsseldorf : In Haan wurde der 72 Jahre alte Gast¬
wirt Hermann Krtckhaus gestern früh in einem Stalle sei¬
nes Grundstücks gefeffelt und ermordet aufgefunden . Von
dem Täter fehlt bisher noch jede Spur . Allem Anschein nach
handelt es sich um einen Raubmord .

Leipzig : Das Reichsgericht verurteilte am Donners¬
tag nach dreitägiger Verhandlung den 87jährigen Oberleut¬
nant a. D . Herbert Fraebrich aus Bautzen wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat und Aufreizung der Bevölkerung zu
Gewaltätigkeiten zu 2% Jahren Gefängnis unter Anrech-
nungvon i Jahr der Untersuchungshaft .

Reval : Aus Moskau wird mitgeteilt , baß fünf ruffische
Großflugzeuge am Norökap aufgestiegen waren , um die
Mannschaft des Eisbrechers „Tscheljuskin " zu retten .

Rom : Im Golf von Neapel gerieten infolge eines hef¬
tigen Sturmes zwei Fischkutter in Seenot , von denen der
eine mit fünf Mann Besatzung bisher nicht geborgen wer¬
den konnte . In der Stadt selb» warf der Sturm die Ziegel
von den Dächern und entwurzelte Alleebäume . In Messina
hat bei plötzlichem Umschlag der Temperatur heftiger
Schneefall eingesetzt.

Warschau : In der Uebersehnng des polnischen Dich¬
ters Mrlaszewski führte bas Warschauer Nationaltheater
am Mittwoch Schillers „Maria Stuart " zum ersten Male
vor vollbesetztem Hause aui . Frau Maliska -Sawan . eine
der besten polnischen Schauspielerinnen , spielt die Rolle der
Maria Stuart .

Paris : Die Angestellten der französischen Funkgesell -
kchaft Radio Francais sind am Mittwoch wegen Lohnfragen
in den Streik getreten .

Gewalkige Saarkundgebung öer beukschen
Zugend

Berlin , 16. Febr . Die Berliner Studentenschaft und die
Hitlerjugend , Gebiet Berlin , veranstalteten am Donnerstag
abend in dem wegen Ueberfüllung polizeilich geschloffenen
Sportpalast eine große öffentliche Saarkundgebung , die sich
zu einem gewaltigen Bekenntnis der Verbundenheit mit den
tapferen deutschen Kämpfern an der Saar gestaltete «nd
ihnen gleichzeitig den Dank für ihr Ausharren in dem
schweren Kampfe ausdrückte . Der Saarbevollmächtigte der
Reichsregierung , Vizekanzler von Papen , hielt eine mit stür¬
mischem Beifall aufgenommene Rede .

SkaakssekrekörHier! über den Arbeitsdienst
Eisenach, 16. Febr . Der Schlußtag der Wartburgtagung

der nationalsozialistischen Arbeitsdienstführer gestaltete stch
zu einer einmütigen Treue - Kundgebung für den Reichs -
arbeitsöienstführer Staatssekretär Hierl . Bei Erledigung
der Punkte Arbeitsgang , Arveitsplanung , Arbeitsausvil -
dung und Arbeitsabrechnnng ergriff der Reichsarbeitsfüh¬
rer das Wort zu einer längeren Ansprache . Er führte u . a.
aus : Der Arbeitsdienst ist keine Nachahmung irgend einer
anderen Organisation , sondern eine Neuschöpfung , geboren
aus der nationalsozialistischen Bewegung heraus . Aus die¬
ser Herkunft hat der Arbeitsdienst seine Erbmasse , seinen
Charakter , und damit seine Lebensgesetze erhalten und diesen
Lebensgesetzen mutz er tre « bleiben , wenn er nicht verkom¬
men und verderben will . Auf der letzten Tagung der Gau¬
arbeitsführer , so fuhr öer Reichsarbeitsführer fort , habe ich
als Aufgabe für die nächsten Monate gestellt : Vollendung
des organisatorischen Aufbaues und der inneren Festigung .
Der äußere organisatorische Aufbau wird am 1. April im
wesentlichen vollendet sein . Der Hauptnachdruck wird jetzt
auf den inneren Ausbau , auf die richtige Gestaltung ■‘' - 3
Dienstbetriebes und als Voraussetzung hierfür auf die ‘ ^ 'e*
matische Führerschulung und Führererziehung zu legen rein.
Entscheidend für diesen inneren Ausbau ist , baß er im na¬
tionalsozialistischen Geist erfolgt . Das Jahr 1934 wird für
die Zukunft des Arbeitsdienstes entscheidend sein .
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Riesser -
Bob je¬

längste
London
deutsche
Preisen

Kurze Sportnachrichten
. Weltmeister Silia « gewann im Rahmen der 2.feer Bobwoche die Rennen im Zweier - und Viererwerls vor Ring . —

Ei» Luftrenuen London—Melbourne , das dasder Welt sein soll, wird am 20. Oktober 1934 ingestartet. Für dieses Rennen , an dem auch einigeFlreger teilnehmen, sind 15000 Pfund Sterling an
ausgesetzt . —

. S »de/Müg «er beteiligt sich gegenwärtig an einerin Malmös vor sich gehenden Hallenveranstaltung. Im Ein¬
zel landete die Deutfche gegen die Schwedin Bellander be-
teüJ einen Sreg tnt Schaukampf . In Mixed schlugen Frl .v. Enöe/Plougman Frau Schomburgk/Ulxich mit 6 :3, 8 :6. —

Roger Bereu, Polens Skullermeister, wird sich am „Dia-
mond Skulls , der alljährlich in Heulen ausgetragen wird,beteiligen. Deutscherseits starten hier bekanntlich auch G. v.Opel und Dr . Buhtz . —

Mittelbadischer La r i e r
Was die Fra« im Frühling trägtDie Frühjahrsmode bringt eine Fülle neuer Stoffe und

Farbenkombinationcn und betont die weibliche Note — den
frauenhaften Stil . Einfache , schlichte Kleider und Mäntelwerden bevorzugt. Die Formengebung ist trotzdem ideen¬
reich. Man berücksichtigt nicht allein die Schlanken, den»man sieht neben flotten Kostümen viel dreiviertellange lose
Paletotjacken, oft durch gradlinige Woll - oder Seidenkleider
zum Complet ergänzt, für Vollschlanke also gut passend. Die
neuen Wollgewebe sind wundervoll weich, dünn und feder¬
leicht — frühlingshaft die schönen Pastellfarbe». Neben ein¬
farbigen Seiden - und Mischgeweben werben buntbedruckte
Waschseiden, Chinakrepp, Chantung usw . für all die duftigenKleider verwendet. Man sieht viel schwarzweiß oder dunkler
getönte Farben mit stilisierten Blumen - und Früchtemotiven
Auch handgestickte Blusen und Kleider werden beliebt —
darum rechtzeitig beginnen. Die Wahl wird unseren Lese¬
rinnen durch die „Süddeutsche Hausfrau * (Berlin SW 88,
Ritterstratze 50—51) erleichtert, sie zeigt schöne Modelle und
gibt viele Ratschläge .

Wetterbericht
- Voraussichtliche Witterung am Freitag : Zunä« » .rach neblig, vereinzelt auch etwas Niederschlag , ban» ^ '
?Ä ^ tter »d . nachts nicht mehr so kalt , vorübergehend
lrche Winde. *

Voraussichtliche Witterung am Samstag :fänglicher Besserung und kälterer Nacht neue Bewö^
zuvahme.

Rheinwasierstand.

Rheinfelden
14. 2. 34.

163
15. 2. &

168
Breisach 46 46Kehl 181 181
Maxau 331 835
Mannheim 185 186Caub 107 INS

Todes- 1*
Anzeige.

F « Ulm starb unerwartet unser lieber Sohn ,Bruder und Onkel

Karl weftermann
Schlaffer sMotorsturmsuhrcr)

im 24. Lebensjahr an den Folgen einer heim¬
tückischen Krankheit.

Namens der trauernden Hinterbliebenen :
Gustav Westermann « . Familie .
Ettli «ge«, 15. Februar 1934
Ueberführung nach Ettlingen und Be¬

erdigung daselbst Sonntag nachm. 2 Uhr.

Für die uns beim Tode unseres lieben Ent¬
schlafenen

Karl Vetter
Oberrveichenwärter a. D.

zugegangenen überaus zahlreichen Beweise herz¬
licher Teilnahme , vor allem für die schönen
Blumen - und Kranzspenden sprechen wir auf
diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank aus .
Besonderen Dank auch Herrn Reichsbahnver¬
walter Schneider für den ehrenden Nachruf
am Grabe , der Marianischen Männersodalität
und der Kameradschaft ehemaliger Leibgrena¬
diere. Der ehrw. Schwester für die aufopfernde
Pflege und dem H. H. Geistlichen für die trösten¬
den Besuche ein aufrichtiges „Vergelts Gott*.

Ettlingen , 15. Februar 1934.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen :

Fra« Iba Vetter Wwe. ««b Sinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim schweren Verluste unseres lb. Vaters

Oskar Laulnger
Waguer

sprechen wir allen unseren tiefgefühlten Dank
aus , insbesondere dem hiesigen Militärverein ,
sowie den von nah und fern Erschienenen für
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Spessart , den 16. Februar 1934.
Fm Namen der trauernd Hinterbliebenen :

Elisabeth« Lauinger geb. Raab
»ebft Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtig¬

ster Teilnahme beim Heimgang unserer
lieben Mutter sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Karl v . Rummel
Ettlingen , den 16 . Februar 1934 .

Win machen unsere Mitglieder
auf unser günstiges Angebot in

Marinaden
besonders aufmerksam .

btstir QoalltU

Heringe

Wir empfehlen Ml
HoHSnd . Vollheringe (Milchner ) St. -.07
Bismarckheringe Dosen Dose -. 76
Bismarckheringe ‘/, Dosen , -.42
Bismarckheringe offen St. -. 10
Rollmops V, Dosen Dose -. 65
Rollmops V* Dosen » -.35
Rollmops offen St. -. 10
Heringe In Belee ' /, Dosen Dose o» Ul
Heringe In Gelee ' /, Dosen W -.35
Heringssalat offen Pfd . -. 72
Fettheringe in Tomatensauce Dose -.35
Appetithappen in Mayonnaise » -.60
Gabeibissen in Oel (solangeVorr . ) , -.62
Mar .Heringe i . Milchsauce(sol .Vorr.) „ 1. 10
Bratfilet (solangeVorrat) W -. 70 '
Heringe i .Remouladensauce(sol Vorr.) ,. -.85
Bücklinge Pfund -.26
Sardinen in Oel Dose RM . -.50 -.30 u. -. 18 ,

Seienden preiiwert
Blondorangen Pfund -.14 3
Blutorangen Pfund »•.20— Ja

Gottesdienst -Oed innig.
Katholischer Gottesdienst.

für de« kommende« Sonntag (18. Februar )
1. Fastcnfonutag

Herz - Jesu - Kirche
Samstag :

nachmittags von 3—5 Uhr Osterbeichte für die Mä
von 6—7 Uhr Osterbeichte für die Knaben.
Yi 8 Uhr Osterbeichte

Sonntag :
6 Uhr Beichtgelegenheit
7 Uhr Frühmesse m. Austeilung der hl. Koumiui»

% 9 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt und
kommunion der Kinder

y2 ll Uhr deutsche Singmefse mit Predigt
*412 Uhr Christenlehre für die Jünglinge

2 Uhr Herz-Jesu -Anöacht mit Segen
3 Uhr Versammlung des Arbeitervereins im

einslokal
*47 Uhr 1. Fastenpreöigt mit Segen

Dienstag :
*48 Uhr Schülergottesdienst

8 Uhr abends Versammlung des Gesellenvereins -.
der Herz-Jesu -Kirche

Mittwoch :
8 Uhr abends Versammlung der Jugendabteili

der Jungfrauenkongregation (St . Jrmg
im Vereinszimmer .

Donnerstag :
%8 Uhr abends hl . Stunde im Geiste der Sühne

Ansprache , zugleich Fastenandacht, r
und nach der hl. Stunde Beichtgelegenheit

*48 Uhr Schülergottesdienst.
Martins - 1 irche

1,1,<41,1,1,1,1,1, |«tt,

Warenabgabe nur an Mitglieder
»t»i»i»i»i*t»i»m»iat»Ni»i»t»iif»iai»*»iair«iatii»t»i,i

„hahnemaimra"
§inJipit )i(4er Snrit, ilttiim.

Am
Sonntag, 18. Februar, nachm. 3 Uhr
findet im oberen Saal « zur

«nser« diesjährige

Hauptversammlung
verbunden mit Lichtbilder-Vortrag statt.

Thema :
„Die gelle als Baustein des Lebens"

gehalten von Herrn Scheibe - Leipzig .
Die Mitglieder werden gebeten , zahlreich zu erscheinen .
Sind« habe« keine« Zutritt !

nachmittags von 3—5 Uhr Osterbeicht für die Mäd
von 5—7 Uhr Osterbeicht für die Knaben

onntag :
*47 Uhr Frühmesse mit hl. Kommunion
V-9 Uhr Singmefse mit Predigt und hl. KommunioH
Unter der Woche ist jeden Morgen um 7 Uhr hl.
Meffeverkimdigurrge« für die erste Fasteuwoche :

ontag :
*47 Uhr I. Leichenopfer für Karl Böhm
*48 Uhr I. Leichenopfer für Karl Vetter

ienStag :
*47 Uhr I. Leichenopfer für Wilhelmine Rummel
*48 ttfjr II. Leichenopfer für Karl Böhm

i t t w o ch :
*47 Uhr II. Leichenopfer für Karl Vetter
*48 Uhr III . Seelenamt f. 1° Studienrat Karl Hofma

Donnerstag :
*47 Uhr II. Leichenopfer für Wilhelmine Rummel
*48 Uhr hl. Messe, vom Mütterverein bestellt für '

f Mitglied Frau Anna Schrempf
Freitag :

*47 Uhr hl. Messe, vom Mütterverein bestellt für
-s Mitglied Frau Juliane Manz

*48 Uhr hl. Messe für Bernhard Weinstein und He
rich Tafel

Samstag :
*47 Uhr hl. Messe für Josef und Mathilde Schmitts

Empfahl »
schönes , junges , fettes

Mastfleisch
solange Vorrat , schönes

Rind- u. Kalbfleisch ^
Eingang zum Laden im Hof.

Clir . Ade
Pforzbeimer Straße 45

Das in der Stadt vev
tete Gerücht , die Sä
Gerda R o t t e r sei an
therie erkrankt und gefl
ist frei erfunden. Das
ist gesund und wohlauf.

Am S a m s t a g , den 17. Februar , abends 8 Uhr,
findet im Saale des Erbprinzen ein B o r t r a g statt!

Kampf
um ein neues gesundes Geschlecht

Redneri « : Fe «m Langer aus Mannheim .

billiger I
Verkaufe morgen früh in der
Markthalle : fr. Eier Stück 10,
11, 12 Pfg., I». Schweizerkäse
Pfd. 1 RM .. Rahm -ML»ster-
käse, reif, *4 Pfund 22 Pfg .,
Xa Molkereibutter Pfd . 1.50.
Erhältlich auch Mühlenstr .

Frau Ott

i
Frauen und Mädchen find hierzu herzlich ein- [

geladen. *

Führers« der Orts-ruppe des Vmdes Königin Luise.

Zarren- verkaus.

Empfehle garantiert reinen

BUMcnhonM
Pfd. 13 » und IM «
Tannenhonl
Pfund 1.M «
Glas 15 Pfg . extra

Drogerie Sdiimpl
Etfflngcfi
Badenertorstraße 4

so sagt mancher. Gehö¬
ren Sie zu den Klugen1

Nehmen Sie sofort
Kaiser *,

Brusf -Caramallei »«
Sie schützen vor Husten*
Heiserkeit*Katarrh und
sind ärztlich empfohlen«
Kaufen Sie Ihrer Ge¬
sundheit wegen sofort !

Familien -Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

euch - und Steindrucke « ! R. Barth , Ettlingen

Die Stadtgemeinde Ettlingen Hat einen jüngeren zucht-
untauglichen Farreu unter den üblichen Bedingungen, die
im Rathaus — Ratschreibcrei — eingesehen werden können,
zu verkaufen. Besichtigung des Farrens im städt. Farren -
stall jederzeit möglich. Preisangebote nach Lebendgewicht
wollen bis zum 23. Februar 1934 , nachmittags 4 Uhr , beim
Bürgermeisteramt eingereicht werden.

Ettlingen , den 15. Februar 1934.
Der Bürgermeister .

zur Verwahrung von Schrift¬
stücken ein

stltkWm Arnk
mittlerer Größe. Sofortige
Angebote ans Bezirksamt
Ettli «ge«, wenn ntütt&Uf
Zimmer We. 13,

Jetsrt Beutel SSPU -t
Deee 40 ta . 78 Klo-

Zu haben bei :
Stadt - Apotheke Wilh .
Badenia- Drogerie Rud, Chen*T- •
nitz, Markt-Drogerie Rob. Rfj 'j
Drogerie Fr. K Schimpf, 6li«» * jaGrotz UngoRStolnhash :
theke W. Röther . * aU«h : 3
tbeke Fr Oberle , Central Ja
Fr. Lutz , Engen Kttnz , 3. Mai»®
« •4 w FUkata sichtbar .

m
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